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- «tiilhtt Teil.
Bekanntmachung.

"k Bekannimachung über die Beiträge zur^rannimachung Uder Die Beitrage zu:
Ntnh ei^ erun 0 *m Kreise Usingen vom 13

^913 wird für die Mitglieder der nach-

^ Krankenkassen wie folgt ergänzt:
^ »°.^ uer 1 . Allgemeine Ortskrankenkaffe in

fl

i1!W^ er  2 . Allgemeine Ortskrankenkaffe für
M»!̂ Mden des Kreise » Untertaunus östlich der

sowie die Gemeinden Niederems,r 'tfÄit S«. l° ro,e Die  gemeinden 'liieverems,
jL ; wüstem », Sleinftschbach und Reichenbach

A
^ •■7- .« Beschäftigte , ferner Hausgewerbe-
>, ! "er Tabakfabrikalion und Textilindustrie

irgend welchen Hausgewerbe -Betrieben
'"f* ni* ' Amtlich , sofern diese Personen einer
*) iUgeteilt sind:

H ( L8nn W&e Personen über 21 Jahre Wochen«
^ 1 ^ohnklaffe IV zu 40 Pfg.

Personen über 21 Jahre Wochen-J  Jr Lohnklaffe III zu 32 Pfg.
^ v"?"»iiche Personen von 16 bi» 21 Jahren

* ^ ingen Wochenbeiträge der Lohnklaffe III
<1)

1 Personen von 16 bis 21 Jahren
5i Öe Wochenbeiträge der Lohnklaffe II

0(j voraus für Wochen , Monate , Viertel¬
et , ^ " dhre eine feste bare Vergütung ver-
>'"ikick, ^ ^ nd Beiträge derjenigen Lohnklaffe
N *n deren Grenzen diese bare Bergü-

J! iiqjjT' sofern diese Beiträge höher sind , als
der vorstehenden Bekanntmachung maß-

8 1247 d. R . V . O . — .
' °en 7 . Juni 1914.

jt0 . Der Vorstand der
"^ «Versicherungsanstalt Heffen -Naffau.

I . B . : Dr . Schroeder.

Usingen , den 14 . Juli 1914.
itBekanntmachung  wird veröffentlicht.
Ä Bürgermeistern des Kreises wird
j? ftfü5 der Bekanntmachung zugesandl werden,

i z„^ e, den Abdruck durch öffentlichen AuS-
^ennlnir der Beteiligten zu bringen.

Der Vorsitzende
de« Kgl . Versicherungsamts.

Bacmeister.

Nicht mtlicher  StU.
Tagesgeschichte.

25% *'ne  Majestät der Kaiser  hielt am
IT wie aus Balestrand gemeldet
^i " led,n̂ dlenst an Bord der „ Hohenzollern"
Vdltg / tegjerungsgeschäfte und machte in

"'ö̂ no k° 11 ^ Qub'. gegen 6 Uhr fand eine
>> Frilhjofvenkmal» statt.
h E»sLj -! del mS  h a ve n,  13 . Juli . Die

des Nordseegeschwadeis haben
ä8 die Sommerreise »ach Norwegen

"Niger Herren vom Gefolge einen

— Der deutsche Gesandte  in China , von
Haxthausen , ist in Berlin gestorben.

— Die „ Norddeutsche Allgemein e
Zeitung"  schreibt : „ Dem auswärtigen Reichs¬
dienst wird in dem früh Dahingeschiedenen ein
Beamter von erprobter Tüchtigkeit entrissen . Auch
als Mensch erwarb der Verstorbene mit seiner
frischen , männlichen Persönlichkeit sich an den ver¬
schiedenen Stätten seines Wirkens Sympathien , die
ihm ein ehrendes Andenken sichern ."

— Der Staatsminister und Minister der geist¬
lichen und Unterrichtsangelegenheiten D . Dr . von
Trott zu Solz  ist mit Urlaub abgereist.

— Der StaatSminister und Minister für
Landwirtschaft , Domänen und Forsten Dr . Freiherr
von Schorl einer  ist mit Urlaub nach der
Rheinprovinz abgereist.

— Malmö,  14 . Juli . Die Könige von
Schweden und Dänemark  haben soeben die
deutsche Abteilung der baltischen Ausstellung besucht.

— Bad Ischl , 14 . Juli . Kaiser Franz
Josef  hat heute seinen ersten Jagdausflug während
feines diesjährigen Sommeraufenthaltes unlernom-
men . Er fuhr um 4Vr Uhr im offenen Wagen
in das Jagdrevier.

— Konstantinopel,  14 . Juli . Trotz der
von den türkischen Behörden ergriffenen strengen
Maßregeln werden neue Ausschreitungen gegen das
griechische Element  aus Orten des Wilajets
Smyrna gemeldet . Es hat dort auch einige
Tote gegeben.

— Rom,  14 . Juli . Der Präsident des
albanischen N a l i o n a l k o m i t e e s und der Bürger-
Meister von Valona  appellieren in einem Tele¬
gramm an die „ Tribuns " an die Humanität der
Großmächte . Hunderttausend albanische Flüchtlinge
lagerten in der Umgebung von Valona auf den
Anhöhen und in den Wäldern und seirn dem
Hungertode preisgegeben , wenn nicht Hilfe komme.
Auch dieser Bericht versichert , daß griechische Regu¬
läre an den Kämpfen beteiligt seien.

— Durazzo,  14 . Juli . Sicheren Nach-
richten zufolge haben in der Umgebung von Va¬
lona  bereits Kämpfe mit den Aufständischen statt-
gesunden . Zwei italienische Dampfer sind unter¬
wegs nach Valona , um die italienische Kolonie in
Sicherheit zu bringen . Dem Vernehmen nach geht
morgen ein Teil der vor Durazzo ankernden Flot¬
tille nach Valona.

— Durazzo,  14 . Juli . Nach von General
de Veer au » Valona  über die dortige Lage
hierher gelangten Nachrichten hat die albanische
Regierung gestern Abend den Dampfer „ Herzego¬
wina " dorthin gesandt , um Waffen und Mann,
schäften an Bord zu nehmen.

Lokale «ud provinzielle  Nachrichte«.
* Ufingen , 15. Juli. Auf dem gestrigen

Vieh mar kt  waren 42 Stück Rindvieh , 640
Ferkel und 79 Läufer angesahren.

* Ufingen , 14. Juli. Mit dem1. Oktober
d. Js . tritt Herr Kreisbote Wilhelm Feix,  eine
weil über die Grenzen unserer Stadt hinaus be¬
kannte Persönlichkeit , in den wohlverdienten

Ruhestand.  Als geborener Jdsteiner kam er im
Jahre 1878 nach hier und bekleidete zunächst das
Amt des Kgl . Vollziehungsbeamten bei der da¬
maligen Steuerkaffe bis 1896 . Vom 16 . März
1896 an war er ununterbrochen als Kgl . Kreir-
bole bei dem hiesigen Landratsamte tätig . Als
gewiffenhafter Beamter sowie als jederzeit entgegen-
kommender Mitbürger hat Herr Feix sich viele
Freunde erworben , die ihm bei seinem Scheiden
aus dem Amte alles Gute noch für sein ferneres
Ruheleben wünschen . Auch die zahlreichen Sanges-
freunde , unter denen Herr Feix namentlich in
früheren Jahren als aktiver Sänger eine hervor¬
ragende Stellung einnahm , schließen sich den
Wünschen an . Möge es Herrn Feix vergönnt
sein , noch recht viele Jahre sich bei bester Gesund-
heit des wohlverdienten Ruhestandes zu erfreuen.

* Der Vorstand des Preußischen Landes -Krieger-
verbandes hat soeben den achten Geschäftsbericht,
der die Geschäftsjahre 1912 und 1913 umfaßt,
herausgegeben . Wie in den Vorjahren , so be¬
wegte sich das Wachstum des Landesverbandes
auch in de» Jahren 1912 und 1913 in auf¬
steigender Richtung . Es gehörten dem Landes¬
verbände an : Am 1 . Januar 1909 : 492 Ver¬
bände mit 16092 Vereinen und 1416 044 Mit-
gliedern ; am 1. Januar 1914 : 509 Verbände
mit 18471 Vereinen und 1650484 Mitgliedern;
am 1. April 1914 : 509 Verbände mit 18 590
Vereinen und 1656479  Mitgliedern . Hierunter
befinden sich 173 785 , also 10,49 v . H . Veteranen.
Von 5 Verbänden fehlen die Angaben über die
Veteranen.

fr  Mönstadt , 14. Juli . Wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich , beginnt am nächsten Sonn¬
tag das diesjährige Preisschicßen  des hiesigen
Krieger - und Militäroereins . Wir versäumen
nicht , auch an dieser Stelle auf die recht kamerad¬
schaftliche Veranstaltung hinzuweisen und wünschen
ihr zahlreichen Besuch.

8 Cratzenbach , 14 . Juli . Der Weiß¬
bindergeselle Wilhelm Maurer  von hier wollte
heute früh zur Arbeit fahren . Als er in rasendem
Tempo den steilen Weg zur Weilstraße hinabfuhr,
stürzte  er so unglücklich , daß ihm das ganze
Gesicht zerfleischt wurde . Herr Dr . Lommel von
Rod a . d. Weil leistete ihm die erste Hilfe . Sein
Zustand ist bedenklich.

— Aus dem hohen Taunus . Kohle»,
meiler und Köhler ! Die Worte sind jedem ge¬
läufig — aber nur wenige kennen dies Stückchen
uralter Waldindustrie aus eigener Anschauung.
Im Taunus ist die Köhlerei nach fast zweihundert¬
jährigem Schlaf wieder erwacht , freilich nur für
kurze Monate . Zur Beseitigung der gewaltigen
Holzmaffen , die der Wirbelsturm vor Jahresfrist
im Hochlaunus fällte , bedient sich eine Firma aus
dem Elsaß augenblicklich der Köhlerei . Sie hat
mehrere Köhler in die verwüsteten Reviere gesandt,
die in eifriger Arbeit Meiler um Meiler aufbauen
und ausbrennen , ein Vorgang , der naturgemäß
täglich große Scharen von Neugierigen und Witz-
begierigen herbeilockt . Vorerst haben die rußigen
und mittellsamen Männer in dem Distrikt Kalbs¬
heck bei Schloßborn ihr „ Heim " aufgeschlagem



— Bad Homburg , 13. Juli. Wie all¬
jährlich, so übersandle auch dieses Jahr der Kaiser
als Preis für den Sieger im Lawn-Tennis-Turnier
einen goldenen Pokal.

— Bad Homburg . 13. Juli. Heute er¬
schoß st4 hier der 47 Jahre alle praktische Arzt
Dr. Dünschmann  in seiner Wohnung aus un¬
bekanntem Grunde.

— Oberurfel , 14. Juli. Ein in den
gestrigen Nachmittagsstunden niedergegangenes Ge¬
witter in Verbindung mit wolkenbruchartigemRegen
und Hagelschlag richtete in der Taunusgegend
schweren Schaden an. So schlug der Blitz in
Stierstadt in das Anwesen des Mühlenbesitzers
Aumüller. zündete und setzte den größten Teil des
Anwesens in Brand. In Oberstedten schlug der
Blitz wiederholt in Gebäude ein, ohne jedoch zu
zünden. Besonders stark wütete das Unwetter in
Oberursel, wo der Blitz erheblichen Geländeschaden
anrichtetr. Durch die gewaltigen Wassermassen
wurden viele Keller unter Wasser gesetzt. Die
Bahnuni ersührung bei der Station Oberursel wurde
binnen weniger Minuten fast dreiviertel unter
Waffer gesetzt. Die Gärten und Felder in den
Unwettergebieten bieten einen trostlosen Anblick.
— Weitere Hiobsposten über das Unwetter laufen
ein aus Bad Kreuznach , Neustadt , Basel,
Hargesheim.

— Frankfurt . 13. Juli. Schon am Vor¬
mittag hatten sich am Rhein und an der Lahn
zahlreiche Gewitter  entladen, und auch hier konnte
man nahezu eine halbe Stunde lang das Näher¬
kommen des Gewitters durch die Blitze und ent¬
fernten Donner beobachten. Dann aber brach es
mit fürchterlicher Heftigkeit los. Der Regen stürzte,
wie mit Kübeln gegoffen, und bald vermischte er
sich mit Hagelschauern, die Blumen und Blätter
zerschlugen und auch am Fruchtbehang der Bäume
und Sträucher Schaden aiirichteten. Ungezählte
Singvögel wurden von den Bäumen geschleudert
und sie ertranken jämmerlich in den überfluteten
Straßen, da die niederströmenden Regenmassen sie
nicht mehr hochkommen ließen. Ein tieftrauriges
Unglück ereignete sich in Sachsenhausen. Dort
hat der Blitz in die Familie des Polizeiwacht¬
meister« Scheib eingeschlagen  und zwei
Kinder getötet und den Vater gelähmt. Der Blitz
schlug in mehreren Fällen in die Straßenbahn¬
wagen ein, deren Lichter plötzlich erloschen; die
Wagen blieben kurze Zeit stehen. Menschen sind
hierbei nicht zu Schaden gekommen. Den größten
Schaden haben aber die Wasserfluten angerichtet.
In der Altstadt soll fast kein Hauü von Ueber-
schwemmung der Keller verschont geblieben sein.
Im neuen Bürgerhospital an der Nibelungen-Allee
war das Wasser ins Souterrain eingediungen,
wo e» nahezu einen Meter hoch stand. Durch den
Feuermelder wurde die Feuerwehr etwa ein dutzend¬
mal alarmiert. In den Feldern der Gemarkungen

Ecke »heim , Preungesheim , Seckbach,
Bergen  hat das Unwetter schreckliche Verwüstungen
angerichtet und besonders die Obstbäume übel zu¬
gerichtet. Zerfetzte Blätter, halbreife Früchte liegen
massenhaft auf dem Boden. Die Gemüse- und
Salatbeete sind zerrissen, der Roggen niederge¬
schlagen, verfchwemmt und das Ackerland teilweise
fortgespült.

— Kloppenhetm . 13. Juli. Der 34 Jahre
alte Landwirt Ludwig Goßmann  war heute mit
dem Pflücken von Kirschen beschäftigt. Gegen
6 Uhr zog ein Gewitter herauf und -in Blitzstrahl
fuhr in den Baum, auf dem Goßmann gerade be¬
schäftigt war. Der Blitz lötete Goßmann auf der
Stelle, der als Leiche vom Baum Heruntersiel.
Der ganze Körper des Verunglückten ist schrecklich
zugerichtet; die Kleidung ist völlig verbrannt. Als
die bedauernswerte Frau, Mutter von 4 Kindern,
von dem Tode ihres Mannes hörte, fiel sie in eine
schwere Ohnmacht.

— Gladenbach, 13. Juli. In dem Dörf¬
chen Steinperf  gerieten ein Landwirt und ein
Feldhüter wegen eines Schweines miteinander in
Streitigkeiten.  Der Landwirt, der krankhaft
veranlagt gewesen sein soll, holte schließlich eine
Flinte und schoß dem Feldhüter eine Kugel in den
Leib, so daß dieser zusammenstürzte. Als der
Täter sah, was er angerichtel hatte, begab er sich
in einen Keller und schoß sich dort eine Kugel in
den Kopf. Die beiden Verletzten wurden in die
Marburger Klinik gebracht, wo der Landwirt an
der schweren Verletzung starb, während der Feld¬
hüter mit dem Leben davonkommen dürfte.

— Kassel, 13. Juli. Ein schweres Gewitter
hat in den Nachmittagsstunden in Kassel, im Fulda¬
tal, Kurheffen uud Waldeck bis zur Maingegend
getobt und hat, strichweise mit Hagelschlag ver¬
bunden, vielfach großen Schaden angerichtel. Mehr¬
fach hat der Blitz eingeschlagen, doch waren es
zumeist nur kalte Schläge.

— KSnigstein . 13. Juli. Gestern vor-
mittag hatten Mitglieder des Turnvereins
Oberursel,  die sich auf einem Wagen zu einer
Kelkheimer Turnfahrt begeben wollten, das Un-
glück, gegen ein Haus zu rennen, so daß mehrere
der Leute abstürzten. Der Kutscher und ein
Turner wurden schwer verletzt nach Hause ge-
schafft. Andere Teilnehmer kamen mit leichteren
Verwundungen davon. Eines der Pferde mußte
getötet werden.

— Wiesbaden , 14. Juli. Der neunzehn
Jahre alte Seminarist Fritz Mod es , der zum
Ferienbesuch bei seine» Eltern in Wiesbaden weilte,
hat sich gestern erschossen.  Die Eltern sollen
dem jungen Mann eine Reise mit seiner Braut
verwehrt haben, und dies hat Modes in den Tod
getrieben.

Das Bitterste auf Erden ist doch, sich in
Stunden der Ruhe allein zu fühlen, ohne einen»
guten Freund, ohne eine Stätte, an welcher das *

^  Herz hängt. L«r>ag. §
$***** ************$************£

Der Bauer vom Malcl.
Novelle von Antonv. Perfall.

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).
KirchhofSruheI Jeder weiß einen anderen

Grund, und keiner den rechten.
Die Zeitungen vertuschen und vertuschen, sprechen

höchstens von augenblicklicher Krisis ohne weiteren
Belang.

Alle« schweigt und wartet auf etwaö Besonderes,
etwa» besonders Freudiges, oder etwas Furchtbare«
— man weiß es selbst nicht, vermeidet darüber zu
sprechen.

Der Polentz tut auch gar nicht dergleichen, im
Gegenteil, er praßt jetzt mit seinem Schwiegersöhne
um die Welte, ladet die ganze Stadt in sein Haus
oder verbringt ganze Nächte in lustiger Gesellschaft,
wo eS hoch hergehl.

Sieht man ihn aber dann im Comptoir, so er¬
schrickt man vor dem sorgenvollen, jetzt ganz ous-
gemergelten Gesichte, über daS gar oft. wenn man
unangemeldet eintritt, ein jäher Schatten der
Angst fliegt.

Lange war es schon nicht mehr richtig mit
ihm. Da« ist alle« nur künstlicher Rausch, um
etwas zu vergessen, zu betäuben! Oder die Angst?
Herrgott, wenn es die Angst wäre, die Angst vor
dem Einsturze des SchwindelbaueSI

Und hat er, der Johannes, denn nicht wacker
mitgebaut daran die letzten Jahre?

Wenn er jetzt ausstände aus dem Grab, der
jü>gst verstorbene Minister, und vor ihn hinlräte
wie damals— „Sie find ein braver Mann, ich
verlasse mich auf Sie !" Müßte er nicht bis in
sein Innerstes hinein erröten, er, der Beschützer
de« Bauernstandes?

Wie viel Dutzende hatte er denn schon von
Hau« und Hof gebracht! Allerdings um ein
schönes Stück Geld, das noch dazu die reinsten
Wucherprozente trug beim Polentz. Sollte er den
Leuten etwa dafür irgend ein Anwesen anhängen
weit draußen im Lande, das kaum seinen Main
nährte, wie er eS anfangs getan? Wird denn
die Zeit nicht immer schlechter für den Bauern?
Wozu denn einen Stand halten, der sich einmal
überlebt hat? Die Leute stehen sich ja so viel
besser bei den hohen Zinsen!

Wenn aber der Polentz wirklich fiel — dann
stürzt eS auch über ihn ein das Haus, über alle,
die er dazu gebracht— ja, er, nur er allein!
Seit Jahren schleppte er sie ja von weit und breit
herbei. Sie vertrauten ihm ja wie die Kinder,
er gehörte ja nicht zu den verhaßten Ausbeutern

M|j
- Lorch. 13. Juli. Auf eigenartig-^ jji

verunglückte  die Frau des Bahnab (i, ^
Mohr  von hier, welche mit dem” e‘ |j|Hl
eisernen Tores beschäftigt war. Letztere» ^ ■
plötzlich aus den Angeln los und st» z ,
Frau. Zwar wurde der Fall durch g*
schlagen der Tores auf einen ToE p
gemildert, dennoch trug die Unglück»«
Verletzungen am Kopfe davon und war , u
bewußtlos. Ein Arzt war alsbald zur "»»
leistete Hilfe.

- Nassau . 12. Juli. Ein Arbeit
hiesigen Gaswerks namens Schmidt sah
Abend in derLa hn einenKi nder but h ^
was ihm verdächtig vorkam. Obwohl 0  m

er kurẑ 'F ,
iHtti

nichts zu sehen war, sprang
in̂ den Fluß und schwamm auf die tteib»'?^ tyi
bedeckung zu. Als er sie erreichte, fan° ' 4  ffucumuiiy zu . ^
dem Hut der Körper eines 7- jähr >g^
chens,  das erst kurz im Waffer sei« T ,/  ff
sofort angestellten Wiederbelebungsversuch ̂^
daß das Kind noch lebte und wäre» ^ ^
Zeit mit Erfolg gekrönt. Es handelte st« gji
Tochter des hiesigen Bäckers und Wirt» * J %
Das Kind war beim Spielen ins Wal! .. ?Das «md war oerm spieeen rns
ohne daß jemand den Unfall beobachtetv
beherzte und entschlossene Tat Schmidt» jit
mit Recht allgemeine Anerkennung

Merenberg . 13. Juli. M
abend wurde aus Anlaß des Turnf̂ "^ ^
Burg ein Feuerwerk abgebrannt. D» .

>U|
!|||[

sichtigkeit explodierte eine Pulvermenge, gr
hiesiger Einwohner im Gesicht und a« % J'J
schwere Verletzungen daoontrug, way i: >
andere Personen leichter verletzt wur°^ »
Dr. Pontani leistete den Verletzte» . f'ti
ärztliche Hülfe. ^

Vermischte Nachrichten
Gestern’f ;.— Hungen,  14 . Juli

ein Knecht aus Ruppertsburg, der !!?
Jahre steht, ein 17 jähriges Dienst'E/ ^ ^
mit Dickwurzhacken beschäftigt war, zu«er» (jl(if
Das kräftige Mädchen setzte sich ieb0® »4
zur Wehr, so daß ihm sein Vorhin ,,
lang. Da andere im Feld arbeitende^
den Vorfall aufmerksam geworden war
Täter, der in Bettenhausen bedienstet' ..
dem Mädchen ab und flüchtete in den ^  J
Ein Polizeihund aus Nidda nahm dst .<■* .VMII .puuguyuuu uu » jviuuu »uy « « <■
und verfolgte sie in der Richtung»a«
zwischen kam von Lich die Meldung, (!• Sängers" .dort aus dem Tanzboden des

*

verhaftet morden sei. Der Verhaftetej|j
dem Abendzug nach Hungen ins Gefä»ö $
Er soll bereits früher wegen des gleich
eine längere Strafe verbüßt habe».

— Mainz,  13 . Juli. Durch ^
Meister Dr. Göttelmann und Beigeorvu^ y

in der Stadt. Er war ja von ihn" j ^
Blut, sprach ihre Sprache. „g((l f t„.

Heiliger Gott! Wenn die all« .0 * ,
hinträten, die Fäuste gegen ihn *„jg
Männer, die Frauen, die Kinder, °

li] \
Heimat genommen, die er zu Bettler»

Der Einspänner ächzte und beuS
ur Seite, als ob er die Last•»*
önnte, und Johannes hieb auf den 'U  ^

Er fuhr eben wieder denselbenl{|)j y j,
leste« Revier, aus dem er dem>v .
nanchen fetten Bissen geholt, aber°° fl(|e«J y
loch übrig. Jetzt lag er bereit. \
>es Anwesens hatte es dem Sohne
>er war schon lange mürbe gewacht- „— - . . . »- A mit y

Johannes zögerte immer no« tf#( « ^
chluffe, der Alte tat ihm leid. t§r ,
ränklich. Vielleicht starb er vorher-^ ^  ^

schluffe, der Alte tat ihm leidoro
io gttt

Gut haben, es sei bereits wiederi
aber drängte Polentz- v ^

kauft an eine Holzstoffabrik.
Seine Erregung fiel ihm auf, f*" 0$

es doch sonst seine Art nicht, und
so bedeutend. ...

Wenn er um jeden Preis . 0 ^
könnte er doch für den Augenblick «n
schöpfen, die bei ihm lagen. tot-

Narr ! AlS ob der HaufenG " j, °
chranke liegen könnte. Der arbê ^̂ r
rägt die Prozente. Das weiß
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L I Ä t>eute Mittag die Ausstellung„Mutter und
eröffnet. Die Ausstellung die in der un-

früheren Hilfsschule(EmmeranSstraße 1)
a»! ‘ft* enthält in gemalten und plastischen
aS* Üliitt 8en  alles, was nach dem Stand der heutigen
« i>1»/Schaft aus die Gesundheit der jungen Mutter

De4 Säuglings Bezug hat.
, ^M -Gladbach,  14 . Juli . Ueber Biersen
^ ein Wg)Anbruch  nieder. Die Straßen
Wv ^ rart überschwemmt, daß das Master
j^ die Haustüren drang und die Möbel in den
QJv etn  umherschwammen. Eine kränkliche Frau
^ vor Schrecken.

14. Juli . Wegen Herausforderung
Lî K^ ikampf mit lövlichen Waffen wurde von
kl̂ n̂ ' ^ emberger  Strafkammer der praktische
" Luther zu einer Woche  Fest » ngs-

^ Verurteilt. Luther hatte sich durch einen
T ° es  Arztes Dr. Kreutzkam  an den Vor-

M " des Leipziger Aerzteverbandes schwer be-
l, l  Lesühlt und Dr. Kreutzkam eine Förderung
Hl ?em  Piftolenduell mit zweimaligem Kugel-

llbersandt, die dieser mit Anzeige der
Anwaltschaft beantwortete.

^Se
Chemnitz, 14. Juli.

"* das gestern abend
Bei einem heftigen
über das Erzge-

j ^ ^ . "ftderging , schlug der Blitz in das Rat-
Jifojj 0et  Stadt Geyer  ein , der Blitz zündete

?“>d in wenigen Minuten stand das Rat-
»»r'? °Hständig in Flammen.  Es konnte
ty,, J1 Teil des Aktenmaterials gerettet werden.
^ «°? ‘ftöckige Rathaus, in dem sich auch die
»>,Erwirtschaft befand, brannte vollständig

Leipzig,  14 . Juli . Einer unserer
ji!h" Zutschen Flieger, HeinrichO el er ich,

vuf dem Exerzierplatz Leipzig.Lindenthal,
MzAplatz der deutschen Flugzeugwerke, den
\ ^ "rekord ohne Fluggast, den erst am 9. d.

" îumplerpilot Linnekogel auf 6570 Mir.
M 3\ ~at* neuerdings gedrückt, indem er mit
(/ lfi '^ -'Doppeldecker mit 100?8 MercedeS-

sabelhafte Höhe von 7 5 00 Meter
'4 Oelerich ist somit der erste Flieger, der

als 7 Kilometer von der Erde entfernte.

f rJ

Ii4-3

Jijtt ®6tlin,  14 . Juli . Der Landesverräter
dwebel Walter Pohl  wurde wegen

% ^1'•'* gegen Spionagegesetz vom 3. JuliS wegen Bestechung zu einer Gesamtstrafe
!̂ l!W Jahren Zuchthaus,  10 Jahren Ehr-

»
^ retten, welche beim Baden in der

J ^ “ftung von Polizeiaufsicht und Aus-
^ Ql18 dvm Heere verurteilt.V!He,if5ie flen£)of,  13. Juli. Bei dem Ver-

vre ez.xi.— mi»—-— g und 12
Äff .

iy l!S!k bm die Strömung geraten waren, ertrank
5öei*ctŜ rau -3 ‘lke aus Groß- Schöneberg an

zusammen mit den beiden Knaben.
bliA i ^ T5555885”— - -
* i v *®t ^ iinsoch Geld, das kommt in den

^ liĵ 'diiften vor, daß e« einmal auögeht.
Alsti ^"lle möchte er eS in irgend etwas

X
p

dicht
°n

"Ur da« nicht. Auf den einen kommt
Nimmer an, und besten Schoden ist

t \ tt*ue «n hieb Johannes auf den Schimmel ein.
ö)ln 4 eine  Mal noch, dann will er nichts

,u S eJ-n von dem ganzen Geschäfte. Dann
-uiv y m!fine  sllnfzigtausend Mark und zieht sich
,<ufj ^ dem kleinsten Erträgnis will er sich

lü!”' *«n gebenHS
».r ‘ "n Mück sein! Seine RUye 1

'f  t <&L,®or9«» keine— Gewissensbisse.
i io fing jetzt sogar zn galoppieren

, l die Zügel anziehen mußte
Fechinaen tan zwei aut«

kauft er selber noch ein kleines Güt'l,
mit seiner Frau zu RoSl hinaus,

ein Glück sein! Seine Ruhe wieder

Vfcrt' Stadt
Fechingen lag

entfernt,
zwei gute Stunden
mitten im besten

toi ™ unnatürlichen Steigen de« Boden-
ljPj n sich die verschiedenen Industrien, welche

t>. aen!?” der Grenze der Stadt niedergelassen
11^igt , das flache Land aufzusuchen.

^ eignete sich infolge seiner Lage an
d Heerstraßen vortrefflich dazu, und

Ci© '11 n ,n0et  waren eS, welche zuerst ihre
c^ ^ liln warfen, nachdem in der Stadt selbst

jU machen war.

— Colmar (Elsaß ), 14. Juli . Der Zeichner
Waltz , genannt Hansi, hat sich bis heute abend
6 Uhr, bis zu weichem Zeitpunkt die ihm zur
Antretung seiner Strafe gewährte Frist abgelaufen
war, in Colmar nicht gestellt.  Wie es
heißt, hat sich Hansi überhaupt nicht in Colmar,
sondern in Cottbus  zum Strafanlritt zu melden.

— Freiburg,  14 . Juli . Das hiesige
Schwurgericht verurteilte»ach zweitägiger Verhand¬
lung den 37 Jahre allen Metzger Karl Friedrich
Grether, Inhaber eines Delikateßgefchäftes und
einer Gemüsehandlung in Badenmeiler, der in der
Nacht von Ostermontag zu Osterdienstag die 77
Jahre alle Rentnerin Maria Sutter in deren
Villa ermordet und beraubt hat, zu lebenslänglichem
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Ueberlegung wurde bei der Tat nicht an¬
genommen.

— Dirgenheim, (Oberamt Heresheim,)
14. Juli. Bei dem gestrigen schweren Gewitter
wurden auf dem Felde die 61jährige Frau Therese
Dauser und ihre 22jährige Tochter Martha vom
Blitz erschlagen.

— Udine,  13 . Juli . Als das lenkbare
Luftschiff„P . 5" hier landete, wurde eS plötzlich
von einem heftigen Windstoß wieder fortgeriffen.
Von den zehn Kavalleristen, welche da» Luftschiff
hielten, ließen neun die Taue los, während einer
in eine Höhe von 150 Meter mitfortgeführt wurde,
aus der er dann abstürzle. Er war sofort tot.
Das Luftschiff landete unbeschädigt.

— Aachen,  14 . Juli . Hier schlug der
Blitz in eine Gruppe von vier Feldarbeitern.
Einer wurde sofort getötet, die drei andern erlitten
leichte Verletzungen; dem einen wurden die Haare
abgesengt.

— Rom,  14 . Juli . Ueber die gemeldete
Mobilisierung von 120 000 Reservisten wird von
zuständiger Seite aufs entschiedenste versichert, daß
der Maßregel kein besonderer Anlaß zugrunde liege.
Die Maßregel stelle weder einen Akt gegen die
griechische Negierung noch gegen einen anderen
Staat dar.

— Neapel,  14 . Juli . Der morgens über
den Zustand des Herzogs  von Aofta  ausge¬
gebene Krankheitsbericht sagt, daß die Verschlim¬
merung des Zustandes andauere. Die Höchst¬
temperatur betrug in der Nacht 39,8 Grad, der
Puls 112 bis 120. Das Gehirn funktioniere
gut, jedoch sei das Herz ziemlich schwach.

— 214 Nägel im Magen.  Einen wirk'
lich sehr gesunden Magen muß eine Frau haben,
die soeben im Allgemeinen Krankenhaus in Saaz
von Dr. Bergmann operiert worden ist. Sie
hatte darüber geklagt, sie habe starke Beschwerden,
die von Nägeln und Glasscherben herrübrten, die
sie vor längerer Zeit verschluckt hätte. Tatsächlich
fand Dr. Bergmann im Magen der anscheinend
hysterischen Frau 175 Nägel von 1‘/z Zoll, 39

So erfreuten sich die guten Fechinger bereits
verschiedener chemischer Fabriken, welche schädliche
Dünste ringsum über die Fluren sendeten, und
die Leute hatten die begründete Aussicht, anstatt
ihres früher an den Sonntagen von den Städtern
mit Freude ausgesuchten reizenden Dorfes einen
Fabrikvorort der Haupt- und Residenzstadt zu
bewohnen.

Das ging denn gar vielen, welche mit warmem
Herzen an ihrer alten Heimat hingen und sich nicht
mit VerkaufSgsdanken trugen, wider dm Strich.

So kam es, daß der Einspänner de« Johannes
nicht» weniger als freudig begrüßt wurde, als er
jetzt durch das Dorf fuhr. Man grüßte nur
widerwillig, da und dort flog ihm ein harte«
Schimpfwort nach, oder man drohte gar mit
der Faust.

Wo er wohl halten wird, der Johannes?
Man ahnte es zwar, wußte es beinahe be-

stimmt, aber eS ließ einem keine Ruhe. Man
machte sich auf und folgte der frischen Wagenspur.

Fehlt sich nixl Wie nur das Volk gleich
Wind bekommt von allem! Vor dem schönsten
Anwesen hielt er, vor dem Fechinger Bot'. Und
richtig, im Schuppen daneben stand ein ebenso be¬
kannter Wagen, der des Notars! Also schon ab¬
gemacht! Wieder ein schönes Anwesen weniger,
und wer wußte, welch neuer Stinkkasten an seine
Stelle kommen sollte. Er soll sich nur in acht
nehmen vor dem Alten, dem sei net z'trau'n, wenn

Nägel von 3U Zoll und 16 spitze Glasscherben
von verschiedener Größe. Die Frau hat die
Operation gut überstanden und befindet sich wohl.

Marktberichte.
Frachtpreise am Markt zu Frankfurt  a . M.

Montag , den 13 . Juli . Per 100 Mogramm gute markt¬
fähige Ware : Weizen , hiesiger 21 .00 — 21 .50 Mk ., Roggen,
hiesiger 17 .50 - 18 .00 Mk ., Hafer , hiesiger 18 .25 - 19.50
Mk . — Kartoffeln , in Waggonladuug 8 .50 — 9.00 Mk .,
im Detailverkauf 9 .00 — 10 .00Mk . per 100 Kilogramm.
Heu , per Ztr . 3 .30 - 3 .60 Mk., Stroh , per Ztr . 0 .00 Mk.

Mehmarkt zn Frankfurta. M. am 13. Juli. Zum
Verkaufe standen : 526 Ochsen 101 Bullen , 914 Färsen
und Kühe , 308 Kälber , 82 Schafe und Hämmel , 2686
Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund (Lebendgewicht ) :
Ochsen , 1 . Qual . 46 - 52 Mk., 2 . Qual . 41 — 45 Mk .,
Bullen . 1 . Qual . 42 - 45 Mk .. 2 . Qual . 38 - 41 Mk ..
Färsen und Kühe (Stiere und Rinder ) 1. Qual . 41 — 45
Mk-, 2 . Qual . 39 — 44 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund
(Lebendgewicht ) : Kälber 1 . Qual . 60 — 64 Pfg . 2.
Qual . 54 - 58 Pfg . Schafe , 1. Qual . 42 - 43 Pfg.
Schweine , 1 . Qual . 46 — 48 Pfg ., 2. Qual . 46 — 47 Pfg.

^tedeenpfenj-
Seife

die hefte Ulfenmflch - Seife \
\ für zarte, welfee Haut und bien- |
; dend (chönen Teint Stück 50 Pig. |
j Ferner macht „Dada - Cream " c
1 rote und (pröde Haut wei6 und |

(ammetwelch . Tube 50 Pfg, tjgJ *

Apotheker Dr. L«tze. Theodor Keusch.

Anzeigen.

2)ü ~ Ullrich ’s

Einkoftapparal
für alle Systeme Gläser , Krüge
usw . passend . 3n  faebkreisen an¬
erkannt als bester und vollkom¬

menster Ginkocb-Hpparat.
Vorrätig bei:

Georg Peter , Usingen.

Mftcn-Tromilicl-vreschmWiie
mit Schüttelwerk und Putzmühle

zu verkaufen.
Karl Herzberger.

,b Schmiedemeister, Oberstedten.

er glei scho halb weg iS.
Auch Johannes erkannte auf den ersten Blick

den Wagen im Schuppen. Da« ging ja vortrefflich.
Ein junger Mann kam heraus, hochaufgefchoffen,

städtisch gekleidet, mit einem finsteren GefichtSauS-
druck. Ohne Gruß machte er sich daran, den
Schimmel auszuschirren.

Johannes hatte ein peinliches Gefühl. Er
mußte immer an seinen Matthe« denken, wenn er
den Menschen ansah.

da« iS schön, Bot'," begann er, „haß
d' glet den Notarb'stellt hast."

„WaS will i denn moch'n!" erwiderte dieser
verdrossen, den Gaul herumreißend. „Gebt'« ja
fei Ruah. G'rad treib'n und treib'n. Hälft net
no a Woch' wart'» könna, nachher hätt' er'« ja
scho überstand'n g'habt, der Vater."

Johannes stieg das Blut in das Gesicht. I
wollt ja. aber- wein Gott, i kauf ja net, der
Polentz kauft. I bin ganz unschuldi, i zwing nie-
wand, kann niemand zwinga."

Der junge Mann lochte höhnisch und zog den
Schimmel in den Stall. „Geh' nur in d' Stub'n
zum Notar, i komm' glei. Aber daß d' di net
verfehlst, znächst neben der Stalltür liegt der
Vater. I glaub, e« wär' sein End', wenn er
di säh'."

Johannes gingen die Worte durch und durch.
(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.

hiesigen 2 . Arzt
Einfamilienhaus

Wir suche» für de»
bessere Etage oder
zu mieten.

Usingen , de» 14. Juli 1914.
Der Magistrat.

Schüring.

Vom 1 . Naffauischeu Pionier -Bataillon Nr . 21
aus Mainz -Kastel werden vom 29 . zum 30 . d.
Mts . hier einquartiert ein Scheinwerferzug,
einZugKorps -Brückenlrain und 1 Divisious -Brücken-
train , insgesamt ca . 2 Offiziere , 90 Unteroffiziere
und Mannschaften , sowie 80 Pferde.

Ufingen , den 13. Juli 1914.
Der Magistrat.
Schüring.

Das Beschneiden der Gartenhecken
geschieht hier fast durchweg in gänzlich unzureichendem
Umfange . Hierdurch schädigen sich die Garten¬
besitzer gegenseitig ; vor allem aber verengen sie
die zwischen den Gärten liegenden Wege verarl,
daß ein Begehen oder Befahren ! « selben teils er¬
schwert . teils unmöglich ist . Hierüber bei mir ein¬
gegangene Beschwerden veranlassen mich , das ord¬
nungsmäßige Beschneiden der Garten¬
hecken in Erinnerung zu bringen. Ich sehe mich
genötigt gegen Gartenbesitzer , welche diese Miß-
stände nicht beseitigen , strafend vorzngehen.

Ufingen , den 9. Juli 1914.
Die Polizei -Verwaltung.

, Der Bürgermeister.
Schüring.

Bekanntmachung.
In unser Genossenschastsregtfter ist bei

dem unter Nr . 4 eingetragenen Eschbacher
Darlehnskafienverein , E. G. m. u H . heute
folgendes eingetragen worden:

„Christian Schmidt ist aus dem
Vorstand ausgeschieden ."

Ufingen , den 11. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht Abt. 2.

Lurngerneinäe Usingen.
Montag , den 20 . Juli , abends81/* Uhr

findet im Vereinslokal „ Adler " Versammlung
stall . Zur Beratung stehen wichtige Angelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheine » wird dringend ersucht.
Der Vorstand.

Kiieuer-n. Militärverein Mönstadt.

wozu wir
einladen.

Sonntag »de« 19 . Juli d. I .,
nachmittags 3 Uhr

beginnt das diesjährige

Preisschietzen,
Kameraden und Gönner sreundlichst

Der Vorstand . 2

Betr. Fahrt des 10. landwirtschl.
Bezirksvereins nach Giessen.
Auf vielfachen Wunsch beabsichtigt der 10.

lanbw . Bezirksveiein am Sonntag , den 19.
Juli d. Js . eine Besichtigung des landwirischasl-
lichen Instituts und der Versuchsfelder in Gießen
zu veranstalten . Abfahrt von Usingen 5 . 15 Uhr,
Ankunft in Gießen 7 .58 Uhr morgens . Für sach¬
verständige Führung ist Sorge getragen.

Ich ersuche, die Herren Vereinsmilglieder sich
recht zahlreich an dieser lehrreichen Fahrt zu
beteiligen.

Der stellv. Vorsitzende
des 10 . landwirtschasilichen Bezirksvereins.

Veterinärrar Scbliökte.

Zimmerleule
gesucht.

Carl Haller,
Zimmermeister . Bad Homburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme an dem großen Schmerz , der ul '®

durch den Tod meiner lieben Gattin , unserer treubesorgten Mutter , Tochter , $ rD

mutter , Schwiegermutter und Schwägerin

frau frkderike F)oll
geb. Holl

getroffen hat , sagen wir unseren tiefgefühltesten Dank . Ferner danken wir herzlich^

den Schwestern von Niederlauken für ihre aufopfernde Pflege , Herrn Pfarrer Petel^
Niederlauken für die trostreichen Worte am Grabe , sowie allen Spendern

Blumen und Kränzen.

Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen:
8 . ¥ ) o \ \ .

Cüerjhausen , den 14 . Juli 1914.

Sperber Motorwagen f
Mir baden einige gebrauchte , tadellos erb-^

Magen preiswert abzugeben . Anträgen erwiin
Norddeutsche Automobil - WerM*

Hameln.

Saison =Ausverkauf
bis 25 . d. Mts.

Es werden auf Saison - Artikej

von IQ bis 301 o

Rabatt gewährt.

Alle übrigen Manufaktur - Kurz- und Wollwaren , s0 "‘e
Konfektion IO ° U Rabatt.

Kaufhaus
RAPH. BAUM.

Ingwer -Bier -Extrakt
zur Herstellung eines sehr erfrischenden vorzüglichen
aikoholsreien Getränks . Zu haben bei

Carl Heller.

zu haben bei
Stachelbeeren _ _

Louis Henz , Gärtner.

Braver kräitijer
kann sofort in die Lehre treten . - , r H'1.
* Karl Müller . SchlossernieM

Landwirtschaftliche Augkb̂̂
_ JT  Trächtiges Ninb , >

im 'Äuqust kalbend , zu verkaufen - Klst»
Phil . Heinr . A

zd Hundsta ^ ^ -̂ ^

|je !r Trächtiges Schweb
10 Wochen tragend , zu verkaufen - hwŵ '/t

Wilh . Lauth ^ ^ ß
Simmentaler

zu verkaufen.
«uer w/a
Aug.

|i «cr- Simmentaler
(©»Be August kalbend ) zu v-rkauff"

Wilhelm Sorg'



Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Groner.

lFortsetzung.)(* vu wv*i‘-*jw,*ö-/ (Nachdruck verboten.)

^' er  Täter konnte doch nicht über den Stocheldraht hinweg-
ctUj* "nd zum Haustor ist er nach Ihrer Meinung auch nicht

beides nicht nötig gehabt," antwortete Müller,
hat zu jener Zeit offengestanden."

„Das

können Sie das wissen?9«
Ver  Pächter des Platzes hat es mir gesagt."

der Herr Kretz, der sein Geschäft in unserer Gasse hat?"
Der Mörder Ihrer Tante ist also dort hinaus-

ihr Geld mitgenommen."
„̂ Mitgenommen, möchte ich sagen."

l̂°tt  Schubert hat ihre Wertpapiere — es wird sich wohl
vermutlich niit wichtigen Briefen zusammene handeln -

,5Djun gehabt."
5n. . was für Briefen ? Was für wichtige Briefe kann sie
^ ^ebt haben?"

Tante war, soweit ich sie kenne, eine in moralischer Be-

a>ar? ar ^ sicherlich ."
_J (6et  es immer?"
■’ifelp,, Herr Müller ! Wie kommen Sie denn da

iih Ji.ni

®lloJe- Fra »-",

u einem

^eifle ja gar nicht in Wirklichkeit daran, dah diese Frau
'«Is ^eben lang ehrbar gewesen ist. Auch

auf dem Gute Pachern."
Geiseln schon wieder!"

i-k ' Anna — mein Wort darauf ! Ich
4 - ute§  von der Toten. Ich bin so

r ^- e davon überzeugt, datz Frau
> niemals in einem anderen Verhältnis
A „„Damaligen Dienstgeber, dem Herrn
t,}  br̂ auden hat als in dem Verhältnis
'^ llei,̂ Dienerin zu ihrem guten Herrn.

°b°n ist mir etwas ausgefallen."

„Können Sie sich denn gar nicht vorstellen, was die miteinander
gehabt haben?"

„Nichts, gar nichts weih ich. Die Tante hat mich nie in ihr
früheres Leben eingeweiht. Es kann aber schon ein Geheimnis
darin gewesen sein. Nur hat sie es in sich verschlossen, wie sie ja
überhaupt auch ihre kleinsten Geheimnisse immer sorgfältig für sich
behalten hat."

Müller erhob sich. „Ist das zweifellos die Handschrift der
Toten ?" fragte er und legte ein Briefblatt vor Anna hin.

Es befand sich darauf nur ein Datum , eine Überschrift und der
zwei Zeilen lange Beginn eines Brieses . Es stand da: „Wien, am
19. Oktober 1907. Hochverehrte gnädige Frau Gräfin ! Es drängt mich,
bevor es zu spät dazu ist, noch einmal von der peinlichen Sache —"

An dieser Stelle hatte die Feder gespritzt, das Briefpapier war
also unbrauchbar geworden.

Anna nickte. „Ja , das hat die Tante geschrieben," sagte sie.

$>V
T «te vormittag — bei Friebel ."

<j »sjch,
i 5" bJ a6e  bei diesem zuerst an weiter nichts

Voten Merkur gedacht. Friebel hat,H wiciiui ijcuwuji . yucvu v/u *.
Marken, die Ihre Tante ihm samt

lägenÄb 'j'y’Sen gab , vor mir ausgeleert.
' vzob-- nn schrieb, habe ich, nur um die

Ä-V, .? vgen, diese Umschläge angesehen.
{^ Ihr ^ achtunddreitzig, alle tragen die

»lerf1 Donte, und siebenundzwanzig da-
ein, 4" ^ ie gut auf — siebenundzwanzig

(Jot mi^ rone  und die Buchstaben H- v- E.
i,„b. nachdenklich gemacht. Warum hatf io lebhaft mit seiner ehemaligen
'4 s°Nb ^ spoudiert? Es pflegen solche

u ooch nicht mit ehemaligen Dienstboten in einem so
l>. >»i .den Briefwechsel zu stehen. Der letzte der Umschläge

Groscherzog Adolf Friedrich VI.
von Meülenburg-Strelitz. (S . 116)

Nach einer Photographie von C. Wolfs, Hofphoto-
graph in Neustrelitz.

»hH 'itempel die Jahreszahl 1900. Die beiden haben ein-
ö»i bis zum Tode des Herrn v. Eck geschrieben."cv i* ui

.ckonuar 1901 ist Herr v. Eck gestorben," warf Anna ein.

>*
kurz bei der Tante und weih eS noch wie heute.

» ■ 1 JE 1 cr - 1_o _ cir_ cxl .^ain/ "ivhrstag ist ein Telegramm gekommen. Am 2.Januar
r strt i ubgereist, und am 6. Januar , am Dreikönigstag , ist

^vegraben worden."
>o," sagte Müller gedankenvoll und fuhr dann fort:

„Dieser Brief hätte zweifellos der Gräfin Vivaldi zukonimen sollen."
„Es ist also wahrscheinlich, dah Frau Schubert einen anderen

Brief an die Gräfin abschickte."
Jetzt stand auch Anna auf. „Und was hat das mit dem Ver¬

brechen zu tun ?" fragte sie gespannt.
Müller zuckte die Achseln. „Vielleicht nichts," sagte er gleich¬

mütig , „vielleicht auch sehr viel. Aber jetzt wollen wir schlafen
gehen." Er reichte seinem Schützling die Hand , besann sich aber
wieder und sagte eindringlich: „Nachdenken, mein Kind, fleißig Nach¬
denken! Vielleicht kommt doch etwas in Ihrem Gedächtnis zum
Vorschein, was mir dienen kann. -— Gute Nacht! Ich muß morgen
wieder zeitig heraus ." —■

Richtig sah er am nächsten Morgen schon um sieben Uhr am
Frühstückstisch. Je eine Nummer sämtlicher in
Wien erscheinenden Abendblätter lag vor ihm.
Er hatte der Frau Petz den Auftrag gegeben,
ihm die Zeitungen zu besorgen, denn er hatte an
alle diese Blätter eine Anzeige aufgegeben und
wollte sich davon überzeugen, daß sie, wie er an¬
gegeben hatte, auch richtig heute schon erschienen
sei. Es war der Fall . In allen Zeitungen
stand die Anzeige: „Jüngerer , eleganter Herr
in hellem Überrock gesucht. Ist vielleicht zu¬
gereist. Hatte am Abend des 30. November ver¬
mutlich Kohlenspuren an sich. Auskünfte über ihn
erbittet man unter I . M . an die Expedition."

Müller pflegte sich sonst stets erst um halb
acht Uhr zum Frühstück zu setzen. Er wunderte
sich also nicht, als Anna ins Zimmer trat.

„Sie sind heute noch da? Das ist recht," rief
er ihr entgegen.

„Ich werde halt heute eine Viertelstunde
später kommen," meinte Anna , die schon zum
Ausgehen fertig war, „ich habe es nicht ver¬
säumen wollen —"

„Was wollten Sie nicht versäumen?"
„Noch mit Ihnen zu reden."
„Was gibt es denn?"
„Mir ist etwas eingefallen."
Müller legte das Eierlöffelchen wieder hin,

das er soeben zur Hand genommen, und deutete auf den Stuhl
neben sich.

„Nun ?" sagte er.
Anna setzte sich. „Ich habe fast nicht geschlafen in dieser

Nacht. Immer habe ich grübeln müssen, und da ist mir einge¬
fallen, datz die Tante einmal, wie sie so schwer krank war , eine
seltsame Rede geführt hat. Es ist gerade der Doktor weggegangen
gewesen, und ich hatte mich wieder zu ihr gesetzt. Da hat sie mich
ängstlich angeschaut und hat gefragt , ob der Doktor vielleicht ge¬
sagt habe, daß ihr Kranksein schlecht ausgehen könnte, und da habe
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gegebenen Buchstaben„I . M ." geschrieben̂ ^der irgend etwas Interessantes gewl"
vermutlich gemeint hatte , daß I - ^
Dame sei, denn er hatte in einer recht
ten Art geschrieben und kam sichtlich
Fassung, als er, vom Portier herbeigs. ! . r>>
sich einem ältlichen Herrn gegenüber! J'fßj "9
ihm seinen eigenen Brief unter die "cE j
womit die Vorstellung auch schon bee« e ^ z>>
Denn gleich darauf zeigte ihm Herr Mü^ ^x
Legitimation, und erst als er diese 1111 ̂u
seine Rocktasche schob, fing er zu reden

' »>>

„Führen Sie mich jetzt in einen 9̂ ; ^ 1
dem wir ungestört reden können," f°öte 1
dem jungen Menschen. , v.

„Ta loirb’g am besten sein, Sie ß
zu mir herein, " meinte der Portier- ^
kommt sicher kein Mensch, der »ns
könnte." C

Der Mann trat in seine Loge znr
machte eine einladende Gebärde. »,F

„Ich weih nämlich," fuhr er fort, " p
Sie da sind, denn ich Hab' sogleichd .dabe>.vom Emerich erkannt. Ich war ja
er geschrieben worden ist."

Emerich war der Zimmerkellner, \ (ti

Die Eröffnung des Hohcnzollernkanals. iS . 116)
Rach einer Photographie der Photo-Union Paul ramm in Berlin.

fasser der ziemlich unorthographischen,
so schwungvolleren Epistel, die Müller

ich sie getröstet, und zum Schluh habe ich gesagt, ivas mir ivirk-
lich von Herzen gekommen ist, dah sie geivih noch lang leben
werde, schon meinetwegen würde ich darum beten, und der liebe
Gott würde es mir ja nicht antun , dah ich ganz allein auf der
Welt bleiben müsse. — Damals habe ich nämlich meinen Otto noch
nicht gekannt," erklärte Anna schmerzlich lächelnd. „Da hat mich
die Tante gestreichelt und hat gesagt: ,Jch weih es, Kind, dah du
mich liebhast, und dah du um mein Leben betest, freilich, wenn
dein Gebet erhört wird , wird das jemand sehr gegen den Strich
gehen? War das nicht eine seltsame Rede? Schaut das nicht
aus , als ob sie einen Feind gehabt hätte ? Mir ist die ganze
Geschichte entfallen gewesen, und es ist gerade, als ob Sie , Herr-
Müller , sie heraufbeschworenhätten."

„Was jemand sehr gegen den Strich gehen wird," wiederholte
Müller und versank in Nachdenken, in ein so tiefes Nachdenken,
dah er Ort und Zeit darüber vergah.

Er saß mehrere Minuten ganz regungslos da, dann hob er
den Kopf und sah Anna,
die sich auch nicht geregt
hatte , noch vor sich sitzen.
„So , Kind, jetzt gehen Sie
nur, " sagte er, ihr die Hand
reichend.

Als sie draußen ivar,
nahm er den Löffel ivieder
zur Hand und ah seine in-
zivischen kalt geivordenen
Eier.

Dann setzte er ein ziem¬
lich langes Telegramm auf
und verlieh das Hans.

Das Telegramm ging
nach Graz. Es war an
einen ehemaligen Kollegen
Müllers , an einen gewissen
Mittermaper gerichtet.

Den Tag brachte Müller
ans den Wiener Bahnhöfen
zu, wo er danach forschte,
ob nicht ein § err mit

Herzog Georg II. einem hellen Überrock und
von Sachfen-Meiningcn ff. (S . 116) etivaigen Kohlenspureu ab-

Nach einer Photographie n er et ft fei
von Prunn Nanpp, Hofphotograph in Darmstadt. o ' * . . -Er hatte mit dreier

Nachforschung gar keinen Erfolg. Er wunderte sich auch nicht
darüber.

15.
Am Morgen des achten Tages nach dem Morde stand Müller

vor einem Hotel des vierten Bezirkes. Es war ein solches dritten
oder vierten Ranges , das erst unlängst eröffnet worden war , und
das dem Südbahnhof ziemlich nahe lag.

Ein Zimmerkellner ivar es, der unter den in der Anzeige an¬

gerufen hatte. Ä,(
„Also von der Polizei wird , jeC*

gesucht?" sagte der Kellner betreten, während Müller ll 'jnJ
Der alte Detektiv nickte. Er muhte über den Kellner w ^ jr

sicher eine ganz andere Wendung der Angelegenheit erwM
„Und ich soll also sagen, was ich über ihn weih-
„Selbstverständlich sollen Sie das sagen. Deswegs" |l(i

ja hier. Also fangen Sie an. Wann ist der Herr, den
hier ins Haus gekommen?"

„Am 30. November - so gegen halb sechs Uhr." „
.„Sie haben ihm den Meldezettel sogleich vorgelegt- .
„Sofort . Er hat noch nicht einmal seine Tasche "

Schirm abgelegt gehabt. Wir
haben nämlich erst un¬
längst Schivierigkeiten ge¬
habt mit —"

„Schon gut. Das in¬
teressiert mich nicht. Hat
er sich eingeschrieben?"

„Freilich, aber da hat's
schon gefehlt."

- „Wieso?"
„Er hat erst Nachdenken

müssen, dann erst hat er
geschrieEen."

„Wollen Sie damit
sagen, Sie hätten den Ein¬
druck erhalten, dah er nicht
seinen wirklichen Namen
hingeschrieben hat?"

„Ja , das will ich da¬
mit sagen."

„Was ist weiter ge¬
schehen?"

„Der Herr ist gleich
wieder ausgegangen. Wie
er weg war , habe ich
mir seine Tasche angeschant. Natürlich ivar sie

„Wie hat sie ausgesehen?" _ o ^ t 1
„Eine feine, ziemlich kleine Reisetasche ivar e-

Leder, ohne Überzug. Ein Silberschildchen hat sie 8

Berta von Suttner f-

darauf ist ein Monogramm geivesen."
„Welche Buchstaben?"
// •O ** / UU*> ljUU IUJ Ul UCV 'w 'UJUCUiytciv um ; * ' . IJI*" %

Es waren so verzivickte neumodische Buchstaben, g" " Jr\
, das Hab' ich in der Schiielligkeit nicht h \ g,e>>'

verschlungen waren sie auch noch."
„Waren Sie so eilig? Sie scheinen doch nicht 1° d

tun zu haben."
„Ich bin halt abgernfen worden. Und gar so

hat mich die Sache ja schließlich auch nicht. Immererlst"
dah kein ,W* in dem Monogramm vorgekommen >1̂ ,, ^

„Warum hätte gerade ein ,W' darin sein sollen̂-
„Weil der Herr sich als Wenzel Bogdan <"•-

schrieben hat."

A
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Der Weiirstadek mit dem Kenkertnrm in Würnvcrg. ('S.  116)

)i(

4

schließlich doch keine seinen Herren , übrigens habe
Feinden kaum drei Minuten vor mir gehabt. Wie

ch ihn überhaupt nicht gesehen."
Tasche herunterholen müssen,

da seinen Rock gesäubert habe,"

nichts ausgefallen? War er nicht aufgeregt?"
kann er nicht gewesen sein," meinte der

es niir wohl ausgefallen. Ich Hab' nur be-
ungeduldig war . Aber das sind viele Reisende.

alten, dann ist er zur Straßenbahn gegangen."
I |T np, Sie noch gesehen?"

, lirÄchab jhm nachgeschaut.
%'r ihn einsteigen sehen?"

ber  Stadt ^ zu gefahren."

^ Uch übrigens auch nicht länger als höchstens fünf
Li ^ ^

ihm nachgeschaut/

j “.1 zu also. Schön. Und nun noch einige Fragen.
% ,!’°e jetzt scharf nach! Die Farbe seiner Augen und

>irde mich interessieren."

„Mir scheint, braune Haare hat er gehabt,", sagte Emerich.
„Waren sie nicht schwarz?" meinte der Portier.
„Also jedenfalls nicht blond?" fragte Müller.
„Rein , blond auf keinen Fall, " sagten die zwei wie ans einem

Munde.
„Seine Figur ?"
„Groß ."
„Höchstens mittelgroß."
Müller mußte lachen. „Noch jung?" examinierte er weiter.
„Vielleicht Ende zivanzig."
„Mitte Dreißig , mein' ich."
Wieder lachte der Detektiv. „Trug er einen Bart ?"
„Einen Schnurrbart ."
„Ich glaub' auch."
„Und wnS für eine Uhrkette?"
Die zwei schauten einander au.
„Wissen Sie es ?" fragte Emerich den Portier.
Der schüttelte den Kopf. „Ich glaub', er hat den Rock zu¬

geknöpft gehabt," sagte er nach einer Weile.

^sl>! m und was weiter?"
J,  k>n Viertel aus neun Uhr ist der Herr wieder znrück-

F ""hm jetzt der Portier das Wort, „hat, ohne zu fragen,
iHtz'?""Mer kostet, ein Fünfkronenstückauf diesen Tisch ge-

mich ersucht, ich soll ihm seinen Rock abbürsteu, er
k nettt Mann angestreift, der einen Sack Kohlen in ein

habe. So habe ich ihm also den Rock abgebürstet."
»s itu?1 ejn heller Überrock

Mmlich heller, drapefarbener war's . Einen Samtkragen
l? Schabt."
ii ^ en denn die Flecken?"
U ^ ganzen linken Seite ."

U'tten?«
' duch unten war er voller Flecken."

„Haben Sie sich dabei nichts gedacht?"
„Was hätte ich mir denn denken sollen?"
„Daß die Kohlenträger die Säcke doch ans der Schulter tragen."
„Das ist wahr. Der Herr hat mich also angelogen. Auf

welche Art hat er sich denn so schwarz gemacht?"
„Das gehört nicht hierher. Wie hat denn der Herr aus¬

gesehen? Können Sie ihn beschreiben?"
„Ein recht hübscher Mann war's ."
„Ein feiner Mann ?"
„Mein lieber Herr, das könnt' ich wirklich nicht sagen."
„Und Sie können es auch nicht sagen?" wandte Müller sich

an den .Zimmerkellner.
Auch dieser zuckte die Schultern . „Bei uns wohnen meistens

Geschäftsreisende," sagte er, „die schauen auch manchmal recht fein
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„Ist das alles, was Sie mir über den Mann sagen können?"
„Alles," sagte der Zimmerkellner.
„Ich weiß auch nichts mehr," erklärte der Portier.
Müller erhob sich, dankte für die Auskunft und ging, zwei

ziemlich enttäuschte Gesichter zurücklassend. <For!>-tzungi°lgt.>

Mannigfaltiges . tt„6o,e,,>
Unsere Bilder. — Der jetzige Großherzog Adolf Friedrich VI. von

Mecklenburg -Strelitz wurde seinen Ellern als drittes Kind am 17. Juni 1882
geschenkt. 1898 wurde er Leut¬
nant a In suite des großherzog¬
lich mecklenburgischen Kontin¬
gents, am 1. Oktober 1903 Leut¬
nant beim preußischen1.Garde-
Ulanenregiment. 1907 beglei¬
tete er seinen Vater auf einer
Reise nach Westafrika, wo er
besonders Kamerun und Togo
kennen lernte. Seit 1912 war

Rittmeister ä la suite der

und an der Pegnitzseite freigelegt wurde, ein ehemaliges Spltaß
seinem großen Keller als Lagerraum für Wein diente. , tct,

Das Tönnchen. — Professor B., ein bekannter Rechtsgem̂^
an der Universität zu Heidelberg wirkte, mußte wegen semer
manchen Ulk der übermütigen Studenten über sich ergehen lasse»- ^

Eines Tages, als er das Katheder bestieg, ertönte aus der lvce>«
der Ruf: „Tönnchen!" < jd

Mit liebenswürdigstemLächeln sagte der Professor:
Herren, daß ich bei Ihnen den Spitznamen .Tönnchen' führe. *
und einer Tonne besteht denn doch ein erheblicher Unterschied.

Alles lachte, und ein paar Vorlaute riefen: „Oho!" «lts
„Ich will's Ihnen sagen, wenn Sie es nicht wissen," fuhr*c.ftV

„Eine Tonne > ^
umgeben, ich

Schlau.

Der Uledizinalrat wollte mir durchaus Bäder verordnen, aber davon habe ich
ihn schließlich abgebracht, um dir die großen Kosten zu ersparen.

— Und was hat er dir da schließlich verordnet?
Nur ein Bad — Bstende.

Armee. Er ist noch unver¬
heiratet. — Kürzlich erfolgte
in Gegenwart des Kaisers und
zahlreicher Ehrengäste, darunter
viele Minister und andere hohe
Reichs- und Staatsbeamte, der
Präsident des Reichstags,Parla¬
mentarier, Vertreter von Kom¬
munen usw., die feierliche Er-
öffnung  des neucrbauten
Großschiffahrtsweges Berlin—
Stettin oder, wie es jetzt offi¬
ziell heißt, des Hohenzol l er n-
kanals . Die Feier fand an
der Niederfinower Schleusen¬
treppe statt, wobei der preußische
Minister der Öffentlichen Ar¬
beiten v. Breitenbach eine An¬
sprache an den Kaiser hielt
und darin die hohe wirtschaft¬
liche Bedeutung der neuen
Wasserstraße besonders hervor¬
hob. An der Spitze einer
stattlichen Flottille von etwa
20 Dampfern und Motorbooten
durchfuhr darauf der Kaiser
auf seiner schmucken Jacht
„Alexandria" die Schleuse 2.
Eine über den Kanal gespannte
Schnur wurde von der„Alexan¬
dria" durchschnitten und damit
die Freigabe derFahrrinne sym¬
bolisch zpm Ausdruck gebracht.
In rascher Fahrt ging es dann
durch den Kanal nach Eberswalde,
wo die Feier ihren Abschluß fand. — Außer dem Großherzog von Mecklenburg-
Strelitz hat noch ein zweiter deutscher Bundesfürst vor kurzem das Zeitliche ge¬
segnet, Herzog Georg II. von Sachsen -Meiningen.  Er wurde am 2. April
1826 geboren und bestieg den Thron am 20. September 1866. Er hatte die
übliche akademische und militärische Ausbildung erhalten, in Bonn und Leipzig
studiert und war darauf preußischer Offizier geworden. Bei seinem Regierungs¬
antritt nahm er den Rang eines Generalleutnants ein. Zeit seines Lebens hat
Herzog Georg eine große Vorliebe für das Theater bewiesen, und unter seinen
Auspizien habeti die „Meininger", das Meininger Hoftheater, geradezu Weltruf
erlangt. Aus Theaterkreisen stammt auch seine von ihm zur Freifrau v. Heldburg
erhobene dritte Gemahlin, die ihm am 18. März 1873 morganatisch angetraut
wurde/und mit der er die denkbar glücklichsteEhe führte. Er hinterläßt vier Kinder,
zwei aus erster und zwei aus zweiter Ehe. — Vor kurzem verstarb zu Wien
Berta v. Suttner,  die bekannte Schriftstellerin und Verfasserin des aufsehen¬
erregenden Romans „Die Waffen nieder" , die unermüdliche und unerschrockene
Vorkämpfer»! dos großen Friedensgedankensund eigentliche Begründerin der
Haager Friedenskonferenzen. Sie wurde am 9. Mai 1843 in Prag als Tochter
des österreichischenFeldmarschalls Grafen Franz v. Kinsky geboren, geriet später
in schwierige Vermögensverhältnisse und war gezwungen, sich frühzeitig selbständig
zu machen. Seit 1876 war sie mit dem Freiherrn Gundaccarv. Suttner ver¬
heiratet. Mit ihr ist eine Frauengestalt von ungewöhnlicher Eigenart, seltener
Lebhaftigkeit des Geistes und starker Energie dahingegangen.

Der Weinstadcl mit dem Henkcrturm in Nürnberg. (Mit Bild auf
Seite 115.) — Zu den von allen Fremden in Nürnberg ausgesuchten baulichen
Sehenswürdigkeitenaus längst vergangenenZeiten gehört auch der sogenannte
Henkerturm, ein Teil der aus dem 13. Jahrhundert stammenden Befestigung.
Zu ihm hinüber führt der alte, aus Holz gebaute Henkersteg Uber den schmalen
Arm der Pegnitz von der Westspitze der „Insel " mit dem Trövelmarkt. Der
massige, viereckige Turm, der durch eine überdeckte, auf zwei steinernen Bögen
ruhende Brücke mit einem kleineren, runden Turm verbunden ist, gehörte früher
zum Anwesen des Scharfrichters. In neuerer Zeit wurde er das Arrestlokal des
Landgerichts. Der malerische Reiz dieses Bauwerkes wird noch wesentlich erhöht
durch den danebenstehenden, aus dem 14. Jahrhundert stammenden„Weinstadel",
einen stattlichen Fachwerkbau, der vor einigen Jahreir vollständig wiederhergestellt

reifen!"
Briese

sie nicht (t'
können. - DawV>̂
Wasser öffne« ^
Verschluß undf jt<
heißes Eisen W ^
lack, wobei
einer Entdeckung<
Siegel vorher« yM
gemacht SU w s«
Durch gemeinl̂^
Wendung von #'
Siegellack fl̂ cit,; S*

k |il
unmöglich
Brief anders

■»?;
p'

geöffnet „elf
: Briefs k *

üliefeefl,, rr„rt.

4r

nur den ‘
kleinen,
zu schließen,
werden zu / M H
groben Nabel KJ ^
derselben J«
auf in gewbhA^
Siegellack da^ ,
wird. Diesen
man weder , nr«
Hitze noch ^ t 1
öffnen.

Zarte W F
Im Jahre WU
Einwohner von M
König von$£fl'
Stadt kommen
alle mögliche» J
Ganz besonder

es dabei de^gerade aM ^ t
brecher M
wüstes Aussehena
König verletzen̂ ]
Galgen hem«Viyufycu *r ’" v jmfljü l
man ihn Wyßl  ^
sonst gegen da-

hätte , das
Gedanken.

hierfür drei Tage vorschrieb. Da kam man
Man ließ den Gehängten sauber kämmen und

dadurch sein Aussehen bedeutend. Seine Majestät bemerkte
diese zarte Rücksicht und sprach sich sehr anerkennend darüber

Auf manchem Friedhof ist zu schauen
Das düstre erste Silbenpaar;
In alter Zeit in DeutschlandsGauen
Es auch im Wald zu finden war.

Scharade.
Di- Dritte i» -M
Sie kommt auch d ^ !
Man kann mit ihr |
Stolz ragt sie in der .k

Das Ganze liegt im deutschen Lande 3%n
Hoch im Gebirg als kleine Stadt,
Schon manche Frau zum Prachtgewande ^
Den Schmuck von ihr bezogen hat.

Auflösung folgt in Nr . 30.

Siröen-Nätfet.
Wie wohl in heißer Sonnenglut
Das Sildenpaar Eins-Zwei dir tut!
Doch vor Zwei-Eins nimm dich in acht.
Das Krankheit oft und Tod gebracht.

Auflösung folgt in Nr . 30.

Auflösungen von Nr. 28:
des Reim - Rätsels : unverwandt, Badestrand, Sand , Hand in Ĥ ggiih

erkannt, durchgebrannt, Polizeisergeant, stand, Defraudant, Arrestant.
Lieutenant;

des Logogriphs : Düne, Hüne.

AUe gtedjte Vsrvehlrtterr.

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Lh. Freund in Stullgart,
von der Union Deutsche Derlagtzgejellschast in
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Hdie  Behandlung der
wedelten KLume.

JL (Mit 5 Abbildungen.)
'«[ Obstbäunien sind die

Nähe der Vcredelungs-
wilden Triebe zu ent¬

fernen, damit die Säfte
den jungen Edeltriebcn
tunlichst zugute kommen.
Es dürfen aber nicht
sämtliche an den Ästen
hcrauskommenden wilden
Triebe entfernt werden,
sondern ein Teil ist dem
Baume noch ein bis zwei

Mhrc zu belassen. Diese Triebe
öle ueu als Saftablenker.

Ist auf eine verhältnismäßig
^ °ße Pfrvpfstelle nur ein Edel-

gesetzt worden, so sind in
^Mittelbarer Nähe dieser Stelle
E'u bis zwei wilde Triebe stehen

lassen. Diese tragen we-
rtMh '̂tlich zur schnelleren Berhei-

!> des Wundrandes bei.
» A ,Qmit diese Triebe dem Edel-
' 'llebc aber nicht zu viele Säfte

l  Erichen , so sind sie je nach
'Mr Stellung und Entwickelung

u»CTiiih fünften Blatte zu entspitzen.
p  dieser Vorsicht bildet sich
,A im' c entgegengesetzten Seite sehr

,ü«d das gute Entwickeln des
>>ih ewen(Abbildung 1).
Als? üe tote ^ »vlzschicht an der
^ Lebildet haben und folglich

^ der Pfropfstelle nicht statt¬
finden, so ist diese abge¬
storbene Schicht bis auf

s? gesundes Holz zurückzn-
schneiden und die Wunde
mit Baumwachs zu be¬
streichen(Abbildung 2).

Sobald der Verband
Hj, anfängt einzuschncidcn,

$iL tr  durch einen senkrechten
dem Edelreise gegenüber

M °hnc ihn jedoch zu entfernen,
diese Arbeit nicht, so

°et Bast in die Ver-
^ils? ^ sielle ein, verhindert das

i^ ^ echstum, und die Ver-
^ fifS  bricht leicht ab.

windigen Plätzen sind die
1 Edelreiser vor Windbruch

durch Anheftcn an kleine
Stäbe zu schützen. Um
auch zu verhüten, daß sich
die Vögel ans die Edel¬
reiser setzen, werden am
besten einige Stangen mit
Querhölzern so in dem
Baume befestigt, daß sie
etwas über die Triebe
hiuausragcn.

Sind junge Stämme
auf Kronenhöhc mit einem
Edelreise, bestehend ans

drei Augen, veredelt worden, so
ist, falls der obere Trieb sich man¬
gelhaft entwickelt, einer der unteren
Triebe senkrecht hochznbinden. Die
über diesem neuen Leittriebe ste¬
henden Triebe sind zu entspitzen,
uni einen stärkeren Saftandrang

Abbildung8. nach diesem Triebe zu erreichen
Veredelung . (JtbbiltUUtQ 3 ) .

mev rr« cSder! I " vielen Fällen wird statt ein
'hochgebunden . Edelreis mit drei Augen ein solches

mit fünf Augen benutzt, um bereits
im ersten Sommer eine fertige Krone zu erhalten.
Bleiben nun die beiden unteren Augen bzw.
Triebe in ihrer Entwickelung zurück, so sind
die drei oberen Triebe rechtzeitig zu entspitzen,
um in ihnen eine Saftstockung zugunsten der
unteren Organe hervorznrufen
(Abbildung 4).

Bei den im Herbste aus¬
geführten Okulationen ist der
Edeltricb im Juni an dcmZapsen
senkrecht hochzubinden. Ferner
sind die aus dem Zapfen heraus¬
kommenden wilden Triebe zu
entfernen. Beim Anbinden an
den Zapfen ist das erste Band
direkt über der Entstehnngs-
stelle, und wenn erforderlich,
ein zweites Band etwas weiter
nach oben umzulegen (Ab¬
bildung 5). Im Laufe des
August ist der Zapfen direkt
über der Vercdelungsstelle fort-
zuschnciden.

Murre Mitteilnuge».
Z>er irkessekausschkag der

H' serüc äußert sich in der Weise,
daß an den verschiedenen Körper¬
teilen plötzlich bald vereinzelt,
bald dicht gedrängt stäche Er¬
hebungen aussahren , welche bei

Abbildung 5. Anbindcir an dnftn
Zapfen , n = viclütn, b = fallet).

Abbild . 4. Aunge
Kronenvcredei 'ing
mit fünf Augen.
Die drei oberen
Triebe sind zur
Kräftigung der un¬

teren entspitzt.

den Tieren ein starkes Jnckgesühl erzeugen. Bei
farbloser Haut erscheinen die Quaddeln mehr oder
weniger gerötet: stehen diese dicht gedrängt, so
ziehen sie sich zusammen und bilden dann Hand¬
teller- bis hand¬
große Erhöhun¬
gen. Unler sol¬
chen Umständen
zeigen sich ne-
benher zuweilen
auch Schwel¬

lungen am
Kopfe, unter der
Brust,unter deni
Lauche, sowie
nanientlich im

Bereiche der
Gliedninßen.

Diese Erhöhun¬
gen pflegen sich
24 bis 72 Stun¬
den in unver¬
änderten! Zu¬
stande zu er¬
halten, um daun
rasch, bald mir,
bald ohne Ver¬
lust von Haaren
zu verschwinden. Bei den großen Tieren schreite
nian, falls der Ausschlag sich längere Zeit erhält,
zur Darieichung von gellnd abführenden Mitteln
(Glaubersalz) und mache äußerlich Befeuchtungen
mit Essigwafscr, mit schwacher Alaun- oder Pott-
aschelösnng oder nnt einem Gemisch von gleichen

Teilen Terpentinöl und Weingeist. In
den leichteren Fällen genügt Ruhe, ein
zugfreier, reichlich gestreuter Stall und
leichtverdanliches Futter . R.

Geistige Wesäiiignng des Pferdes.
Das Pferd hat ein gutes Personen¬
gedächtnis: denn es hört schon am Schritt,
wenn ein Bekannter naht . Hat das
Pferd einmal einen Weg gemacht, so findet
es diesen auch bei dunkler Nacht niit
Sicherheit. Die .höchsten Beweise der
Klugheit aber geben die wilden und halb¬
wilden Pferde, die auf sich selbst ange¬
wiesen sind und Freiheit des Handelns
haben. Dagegen beruhen die Rechen-
kunststücke, von denen in der letzten Zeit

'viel berichtet wurde, ans Täuschung. R.
An den / räköerkranliliciien . Um gesunde

Kälber zu erziele», nmß man zuerst gute Eltcrn-
tiere haben, und cs dürfen vor allen Dingen keine
Tiere zur Zucht verwendet werden, die auch nur
im geringsten tuberkulosevcrdächtigsind. Solche
Tiere sollten in keinem Stalle geduldet, sondern
so schnell wie möglich ansgemerzt werden. Aus
diesem Grunde kaufe man auch nie Kälber zur
Nachzucht voni Händler ; denn er weiß in den
meisten Fällen gar nicht, wovon seine Kälber ab-
stannncn. Schon die Geburt selbst gibt zuweilen
Veranlassung zu Krankheiten der Kälber. Liegt



bn-3 Kalb richtig , so braucht man mit der Hilfe
gar nicht so besorgt zu sein. Es ist für Kuh und
Kalb am besten, wenn die Geburt möglichst natur¬
gemäß vor sich geht . Sehr vorsichtig behandle
man die Nabelschnur . Man schneide sie niit einer
recht sauberen Schere , die man vorher in Karbol¬
wasser raucht, lang ab und sorge dafür , daß keine
Zerrungen Vorkommen . Das Kalb wird sofort
aus reine , frische Streu gebracht und tüchtig ab-
gericben oder aber der Kuh zum Ablccken ge¬
geben Durch das Abrciben oder Ableckcn werden
bösartige Erkältungen verhütet , denen 40 bis
50 Prozent aller eingehenden Kälber zum Opfer
fallen . M.

Die Kartoffel vei der Schweinemast . Viele
Landwirte sehen die Kartoffel als die Hauptsache
bei der Schweinemast an , während sie doch nur
als ein Hilfsmitlel neben Körnern oder anderen
Krastfuttermittcln betrachtet werden kann Solche
großen Mengen Kartoffeln , wie sie die Schweine
zunr Fettwerden nötig hatten , können diese ihrer
Mageneinrichtung nach nicht zu sich nehmen und
nusnützen . Die Schlveine verlieren auch bald den
Appetit auf Kartoffeln , ivenn sie solche anhaltend
in größeren Mengen erhalten , welche nicht mehr
mit dem Hauptmaslsutier , Körner , Schrot.
Mehl usw . in einem richtigen Verhältnis stehen.
Höchstens darf aus diesen Gründen das Futter
während der vollen Mast halb ans zerquetschten,
zerriebenen oder zcrslampsten , gekochten Kartoffeln
bestehen . In größeren Mengen den Schweinen
verabreicht , werden die Kartoffeln nicht allein zum
großen Teil wenig ansgcnntzt , sondern verhindern
noch dazu die volle Ausnutzung des Körnerfntters.
Auch die Milch , die man den Schweinen gibt,
wird nur mittelmäßig verwertet , wenn die .Kar¬
toffel im Futtergemenge zu sehr vorherrscht . Nur
in den drei ersten Mastwochen kann man die
Kartoffel vorherrschen Inffen. L.

Jas Veste Sommcrfutter für Schafe besteht
in einer kurzgrastgcn , dichtbewachsenen, natürlichen
Weide , welche nicht naß sein darf . Sumpfige
oder moorige Wiesen verursachen Lungenfäule,
Egelkrankheit und Milzbrand . Auf stark verun¬
krauteten Weiden wird die Wolle hätlsig durch die
mit zahlreichen Spitzen und Widerhaken versehenen
Samen der Spitzklette , des Igelsamens und des
Labkrautes verunreinigt . Diese Samen sind
schwer aus der Wolle zu entfernen und beein¬
trächtigen daher ihren Wert bedeutend .̂ Eine
sehr gute Weide bieten die mit Weißklee, Hopsen-
klce, englischem Rnigras , Schafschwingel , Schaf¬
garbe und Bibernellen eingcsäten Kleegrasschläge.
Der Schäfer muß cs verstehen , die Weiden in der
Weise nuszunutzen und ciuzuteilen , daß ein Teil
derselben imnier wieder Zeit zum Nnchivuchse hat,
so daß cS den ganzen Sommer nie an guter
Weide fehlt . Dazu gehört aber auch, daß man
nicht mehr Schafe hält , als die vorhandene Weide
ernähren kann . Während eine gute Weide bei
einer Weidedauer von sieben Monaten 20 bis
28 Schafe Pro Hektar ernähren kann , ernährt eine
mittlere 10 bis 14 und eine geringe bloß zwei
bis drei Schafe . E.

Iie Ztäude der Kaninchen ist eine ansteckende
Hautkrankheit , die durch mikroskopisch sichtbare
Milben hervorgerufeu und auf alle aildcren Tiere
desselben Behälters übertrage » wird . Man be¬
merkt die Arbeit der Milben an den Ohrwurzeln
oder den Augenringcn , indeni hier die Haare aus¬
gehen, die Haut sich schuppt, lvund und blutig
wird und dann Borken bildet , die nach und nach
den ganzen Körper bedecken. Es wird sich kaum
empfehlen , eine Behandlung der erkrankten Tiere
vorzuuchmen , es sei denn , daß man schon im
Anfangsstadinm eingreift . In diesem Falle reibt
man die erkrankten Stellen jeden zweiten Tag mit
folgender Mischung ein : Perubalsam und süßes
Mandelöl zu gleichen Teilen . Außerdem stäubt
man das ganze Fell mit Schwcfelblumen ein.
Zum innerlichen Gebrauch mischt man 10 g
Schwefelblumen , 85 g Glaubersalz und 5 g
Enzian zusammen und gibt davon täglich
eine Messerspitze voll . Am besten ist es , die
Patienten sofort zu töten und zu verbrennen , auch
die Streu der verseuchten Stallungen sollte man
dirrch Verbrennen vernichten ; dieses läßt sich in
eincin Maschinenosen am leichtesten bewirken Die
Stallungen werden mit kochenden! Sodawasser
auogeschcucrt und nach deni Abtrocknen mit einer
starken Lösung von Schachts Pixolkarbol nus-
gcpinselt . Nachher kann dann noch ein _Kalk¬
anstrich folgen . Es empfiehlt sich, diese Desinfektion
mehrmals zu wiedeihoicn , damit auch wirklich jeder

Krankheitskeim und alle Milbenbrut beseitigt ist.
Mit Rücksicht auf die hohe Ansteckungsgefahr warte
man mindestens drei Monate , bevor man wieder
Kaninchen in den verseuchten Stall setzt. K. Z.

Iie Walt der Juiighülincr . Die Jung¬
hühner , die wir aus dem Markte der Mittel - und
Kleinstädte kaufen , sind in der Regel recht mager
und bringen dem Züchter daruni auch iiur einen
geringen Erlös . Wo das Junggeflügel gemästet
wird , dort ändert sich das Bild zugunsten des
Kontoabschlnsies , denn die Nachfrage nach Mast-
Hühnern ist stets groß und die Bcz chlung erfolgt
nicht pro Kopf, sondern nach Gewicht . _Die
geeignetste Zeit zur Mästung des Junggeflügels
ist das Alter von drei Monaten . Um geschlecht¬
liche Schwächungen zu verhindern , trennt rnan
die Kücken schon recht zeitig nach Geschlechtern und
setzt sie auch zum Zwecke der Mast geschlechtsweise
getrennt in sogenannte Mastkäfige oder in einen
engen Raum . in welchem sich die Tiere einiger¬
maßen bewegen können , ohne sich dabei gegen¬
seitig zu bedrängen . Uebertriebene Raum¬
beschränkung ist für den Masterfolg sehr hinderlich.
Ein gutes Mastfutter ist nun Buchweizenmehl,
und namentlich in jenen Gegenden ist dieses
geschätzt, wo die bekannten Hamburger Kücken
erzeugt werden . Wo Buchweizenniehl nicht zu
haben ist, kann auch Gersten - oder Maismehl,
oder besser noch beides znsammcngeniischt , zur
Mästung der Junghühner verwendet werden.
Mit Butter - oder Magermilch wird es zu einem
flüssigen Brei angcrührt . Dian nimmt hierzu
ungefähr dasselbe Quantum Mehl und Milch,
tut täglich etwas Spratts Geflügel,nastfutter dazu
und rührt alles gut durcheinander . Maki kann
auch dicke Magermilch , niemals aber angesäuerte
Milch , verwenden , da diese Halbsäure schädlich ist,
Durchfall erzeugt und so den Masicrfolg
beeinträchtigt . Auch sauer gewordene Futterreste
sind von sehr nachteiligem Einfluß , und man
niuß deshalb das benötigte Quantuni immer
kurz vor der Mahlzeit zubcreiten . Wieviel man
den Tieren verabreichen soll, hängt ja von der
Grüße der Tiere , von der Jahreszeit und den
individuellen Eigenschaften ab . Auf ein vier
Monate altes Huhn kann man pro Tag 3/10 1
Futterbrei rechnen, die Praxis und die Erfahrung
lehren auch bald , ob diese Annahme stimmt.
Um den Appetit anzuregen und einer Erschlaffung
der Berdauungsorgane vorzubeugcn , setzt man
dem Futter regelmäßig etwas Salz , scharfen
Sand und gepulverte Holzkohle bei. Wasser
bekonimen die Tiere mit Rücksicht auf die dünn¬
flüssige Nahrung nicht . Buttermilch mästet besser
wie 'Magermilch und bewirkt auch eine seine,
Iveiße Haut bei den Masttieren Man füttert
dreimal täglich , aber in regelmäßigen Abstände »,
also vielleicht des Molgens uni sechs Uhr , mittags
um zivölf und abends wieder um sechs Uhr.
Erscheint die Nachtpause zu lang , so kann man
um sechs, ein und acht Uhr füttern . Eine halbe
Stunde » ach der Darbietung müssen die Tröge
leer sein, die darin gebliebenen Reste werden
sofort entfernt Zi.

Sauerampserluppe auf russische Art . Drei
Handvoll junge Suueramvferblättcr werden ge¬
waschen, fein ' gewiegt und in zwei Liter ganz
wenig gesalzenem Wasser durchkocht, worauf nian
die Suppe in eine Terrine schüttet und auf Eis
kalt stellt . Als Einlage gibt man großwürsclig
geschnittenen , gekochten Fisch, eine kleintvürselig
geschnittene große , geschälte, frische Gurke , drei
in vier Teile zerlegte , hartgekochte Eier und
50 bis 60 ausgebrochene ganze Krebsschwänze.
Ist dies alles in einem Geschirr gemischt, wird
cS mit feingeschnittenem Schnittlauch überstreut
und für sich zur Suppe gereicht. Kurz vor dem
Aufträgen der Suppe »lischt man 1 Liter durch
ein Sieb gequirlten sauren Rahm unter und gibt
kleine, klare Eisstücke hinein . A . Di.

Kiinveerkallfchake mit Hrieß . V2 oder 1 kg
Himbeeren läßt inan auskochen, giebt den Saft
durch ein Tuch , bringt ihn zum Kochen und fügt nun
genügend Gries zu dem Saft . Ist der Gries weich,
stellt inan die Suppe zum Abkühlen beiseite,
schmeckt nüt Rotwein ab, setzt dann die Flüssig¬
keit auf Eis und serviert mit einigen Biskuits
dazu . « - M .-W.

H»ikaw auf Wönchsart In Würfel ge¬
schnittene Fleischrcste aller Art werden auf eine
butterbestrichene Schüssel gelegt und mit in Butter
gedämpften Zwiebeln , Salz , Peffcr und einigen
zerstoßenen Nelken bestreut . Dann vermischt man
Brührets mit Tomatenürei und etwas Butter.

füllt ihn über das Fleisch, b-st" i-l>̂ g,t
fläche mit Butter und brat °e> ' , ,
zwanzig Minuten im Ofen . , '

H- matenpüree mit
reife Tomaten wäscht man . schnew ä # ]
Fett , würzt mit Salz und EL -- j
und streicht sie durch ein Sieb . ^ > j
so viel kleinwürfclig geschnm ^
oder geräucherten Schinken , w ^
genommen hat , in etwas Butter
das Tomatenmns hinzu , rührt fl» j» fi, s
das Ganze mit etwas „ puijji
Weizenniehl . Gleichzeitig Huku f'
T) «i  Ml frt

in ei"

$
ftt

Zwiebeln — etwa so viel wie man ^ i
geschalt, in Scheiben geschnitten ^ 1 C
Wasser übergossen . Nach zehn -/Lj, , i«
das Wasser ab , schmort die Zwi ^ ^ „ jj« V ;
salzt und pfeffert sie etwas , dlMpuzr uno pjegcrr ge ccwas , n«
etwas aufgelöstem Weizenmeh (jp
Zwiebeln kranzartig um das S m fl1 C
Berg angehänsle Tomatenpüree
kartoffelu mit grünem Salat ^ “
Abendgericht . 1

Gurken auf russische
waschenc, frisch gepflückte Gurke« mT
weise mit Dill , Berberitzen -, W W
beer - und SauerkirschenlaUv z E, ^
geschwefelte Fässer , fügt mich ,,
schnittenen Plecrrcttich und ein jo/JIti...
dazwischen. Dann löst man M ZM"
Wasser V. kg Salz auf . giegt tj■»fjldie " Gurken / bedeckt sie mit
Brett , stellt sie sofort aus E 's »> K>>M,
Fässer nach vier Tagen , D4|lt Jrf ! ^
zu lassen . Die Gurkenlake , SJ
genehm säuerlich schmeckt un » ' jtlSi| M,

und läßt unter beständigem >,
Masse kochen. Bildet sich kew «. tl f
ist das Gelee fertig . Man S>
eine tiefe Porzellanschüssel , >vost f
bald ein dünnes Häutchen bü° d>
man behutsam ab und tsießt jch
Masse in kleine Gläser . Efkal
auf das Gelee genau paffen°° . t
in 9him getränkt sind und ? Z
etwas Salizylsäurepulvcr ftreu ^

wird , wird in Rußland zur Be
Suppen benutzt.

Gelee liakö und ßakö. ^ i
weißen Johannisbeeren ^ «5 m "j |«j Jt
Himbeeren nimmt man 1
wird mit einem Glase Walser ^
eingekocht. Dann schüttet ma" ^ i,/

etwas >wauzqi,aurcx -uilll -. y .,
sind die Gläser im trockenen Keu „[(
nachdein sie vorher mit PergaM
Am Anfang ist das Geleen ruisang >,r vu- J
es aber je länger desto mehr,

Wenn I -ett auf dem >
fchüttet wird , so muß man ^ichurrer wrro , ,o mug Ä
darauf gießen . Das Fett »
und zieht nicht in die Dielen E "
veraltete Fettflecke müssen > > « , ;
belegt werden . Plan kann Ä/ 1 1
Ausschütten von heißen Sagejp" ^ .

,1Urne Kiicĥ ,
KleiuvieyLuch . Praktische ^ »»A

bringenben Zucht und g) v,
Von Ernst Bödeker . ,
Frankfurt a. O .. Verlag «J

Dllrch die innere Kol ^ Ai
Kleinvieh in den Vordergr '--
Bestrebungen gerückt . In 0 -ü.Bejlrevungen geruar . 1
bisher noch fehlende WcgwcM ,,,z
Kleinviehzucht und die Lerw ^ c«
aus der Kleinticrhaltung
Verhältnissen und Marktansor ° .̂ »1̂
und in die neuzeitliche Landw ^ K,,,uno m oie ne»zeuua,c ;teUl"a»
In gemeinverständlicher
jenigen Maßnahmen und ®1fenigen wcagnnqmcu ui_u, - [jjjpKj
und Bild zusa>nmensaj,ettd
Haltung und Zucht des
Linie Kaninchen . Ziege . ®®1(. ß

lich veranschaulichte Anlage
sachkundige Nuhbaiinachu »g ^ kc''/ ^ ß
Weideganges bei Großvieh , ^9*  ^
Hilfeleistung bei Erkrankung.
gründlich und klar behandel Ä, ,, ,
Meerschweinchen - und ^
Auch auf die Erziehung % (ii,'|| [ifr|
geht das benierkenswerte ” c«"'
Zugtiere vor Klcinsuhrweue

iS
»II

Nt
ß«
7 »!



Wtttif 1'*-* (Maultiere usw .) orientiert.
'i liî ^ öüchter wird es ebens'o willkommen
V ' . ÖUttr- "

ijfc , ® unb Verwendung von Fleisch,
, 1 finh.V.3 **er Kleintierhaltung im Haus-juuiiuiuyuHiuiy »*“ ■

tun?- Aus der Praxis geschöpft und
d,u. geschrieben, gibt BödekerS Klein-

5 Wertvolle Minke und Ratschläge,
r-̂ teuitierzüchter zunutze machen sollte.

f *” 9l~V"®c unö  Antwort.
»Atn, » " ^ ebcr f ft c iebetmartn.njittjj ‘» ' » ei tue leaecti
K  rJ.'ffothLb°h«n »nscr-S -

uJt Si»c4 ' . 10 1,111 d e iJraafBeantraoctimii für
il 1t "

f ' ?!* 6c«n :roortet , Sfntn *0 Vf.  in
I" E' ^ ftei* i ®* liod . Da ' ür finbst dann abcr auch
D 8 ^ .! edigung . Dic allgemein inrercssterend - n

'i'icn „ t; ' ouüecbem h cv abgedru .ei. Slnoiium:
"erden grundsä >i,ch » >ch! dcachie»

d' 313, Wieviel Grassamen (Berliner
mche ich für l a Garten
dieser Samen ? H . in L.

i f,t®utte euna §6cifpiclen u . a. auch Vor-
liin». 1 das Schlachten von Kleinvieh,

Blaue ? setir
. . » t .v« av..._ .n>ortim $ für

wenn sie brieflich erfuhr . Hr» werden

»»Mung)

,, ‘5 (i) „• ^ u| i a iäDnnennaajc rourucn ^ ic
j St6tn Ifomen ,Tiergartenmischung ) zum
,(? in,-. ? cn- DaS Kilogramm mit 90 Pfg.l<v S,;.. « r. ri,. . . i ca c. m CTO#

w™ 1«! brauche ich für 1 a Garten-
J * ? kostet dieser Samen ? H . in L.
". u Auf i a Gartenflache würden Sie

. . die Kosten 4,50 —5,40 Mk . be-
;r. P , „ Gt.

j r- 314. Gin Ziegeulamm bekam
j fku “™) der Geburt am Halse zwei be-

! fEungen Wie könne» die Au-
hb ,' suitigt werden ? Sie liegen in der

^ "gen zusammen und sind etwa
Fr . D . in I.

'! » .: • Es handelt sich hier wahrscheinlich
!>d»Ä !leschwulst, die sich das Lammkdiû Nchwulst , die sich das Lamm

f Si , fl,Druck oder Quetschung zugezogen>d,s L . Anschwellungen sich mit dem

^tz ^ Dieres nicht weiter vergrößern , soii
fe!n3ieo nl,e ‘t§fê lcr später bei der nuSge-
!>; r,i;e ivohl kaum zu bemerken sein, jeden-

Hir ŝ ^ daß er uichtchererbt wird . Liegt!>» , chaus an der Entfernung der An-
.. niüssen Sie diese von einem Stier»
7 Qua. ln ffen, das ist das sicherste Mittel

Siten  Behandlung vorzuziehen . V.
3,5 An meinen Weiß - undr viu. «ui meinen

jjjjäeti fressen kleine weiße Maden
so das; die Pflanzen ^ eingehen.

f>«̂ ? '(Segen tun ? F . K. in S.
hä fi ir ^ ^ c Kohlpflanzen sind von der
r?i ^ dh^llenrilsselkäfers befallen . Die

ims CS Schädlings geschieht durch
- >>ä Verbrennen aller befallenen

Nl £ »« is, der Boden im Herbst stark
?>!»"7,düngen und in den ersten -mei

,l >»itz°B»rtiges Gemüse zu bauen.
W »e,„, 'k Entwickelung dieser Schädlinge
IIÄ mit - - — ■

Be>

117hi Cn-ett  geronnenen Blute

. F . S . in W.
iCj oeut) hat wahrscheinlich Blasen-

^ ^ln̂ ' .die Blutungen erfolgen aus den
sich- Gefäßen. Lassen Sie sich in der

tAtri ,r u 't’et unfertigen , bestehend aus
fldzg , ■ t5 g Tormentill - und 15 g& tuuuiuuu - uuu - - B

° geben der Kuh dreimal täglich
5jt “e0c, m i/j 1 Kamillentee ein . B.

Manche, Spülicht , unver-
^. .. Das beste Gegenmittel ist

'ultur und Düngung des Gemüse

Ofc ' 316. Der Harn meiner Kuh zeigte
^ lttibPf- 6lä  Mitte Mai eine bunfcLcjclbems wcure wcai eine vunreigcrui

^,1 'eht scildem rot wie Blut aus
, ?.eu Klumpen geronnenen Blutes

d.- tz ^ . Kuh vor acht Tagen gekalbt hat,
i?1^ "^e sich verlieren , bisher ist aber
tiXC ^ Uno eir ~ ~ ' ™eingetreten,
«iri, : ®le  Kuh hat wahr

3l7 . Ich habe eine sehr gute
im Frühjahr 1911Vs O ' welche  mir in ^ .

S  Io I tö  brachte Das Kalb von 1912
IhMo  yJI'Wter, wie es sein mußte , nahm

V '. ' Das diesjährige Kalb ist mir
^ '" gegangen . Die Kälber waren
M es Zweck, daß ich die Kuh noch

k "m? Worin könnten die Ursachen
C °tt ; A . Z . in H.
Ailiin^ lk Ursachen sind nicht in der
ItJlitfj»„ ' m sondern die Kälber sind höchst-

tz" ben Folgen der KälberpneumonieFs, " O ^ lttl -ll wt-i JUltoupuuii
^ ° Brustfellentzündung ) tun

Ansteckungsstoff Sie sich auf"ge jr, ~ t *t -“
? »h
ne ni
der j
^orbeugemittel gegen die Kälber

etn^
ULeik. 7a,ieccuugstross >sie um au

>> m bteCmtrVbkn Stall geschleppt ĥabenM. uen nsrau . geia; iew l V “™ ' .
rb 1-(fen p "h ruhig wieder zum Bulle»
V % ti > nber in einem anderen Stalle

^z vkr noch nicht verseucht ist. Ein

Pneumonie ist die Impfung der Tiere in den ersten
Levensstundeu durch einen Sachverständigen . V.

Frage  Nr . 318 . Mir steht eine Menge Tnuben-
dung zur Verfügung , den ich jetzt als Dungguß
im Gemüsegarten und zum Düngen junger Ovst-
büume Verivenden will . Wie stark muß ich ihn
verdünnen ? Ferner will ich im Herbst vor dem
Umgraben den ganzen Garten damit düngen.
Wie dünge ich da ? Sch in S.

A n t w 0 r t ^Man breitet den Taub endünger unter
einem luftigen Schuppen aus , um ihn zu trocknen.
Der getrocknete Dünger läßt sich dann leicht sein
zerstoßen . Empfehlenswert ist es. denfeingestoßeuen
Dünger durch ein Sieb zu werfen , um Strohteile
und Federn davon zu trennen . Je seiner ^und
sauberer der Dünger ist, um so gleichmäßiger
läßt er sich streuen Man kann diesen vorbereiteten
Dünger als Kopfdüngung bei allen Gartenpflanzen
und aus dem Raten verwenden , wo er vorzügliche
Dienste leistet . Der Dünger wird bei trockenem
Wetter gestreut und beim Hacken der Gemüsefrüchte
leicht in den Boden gebracht . Gr.

Frage  Nr . 319 . Ich habe eine Kuh . welche,
nachdem sie 16 Wochen trocken gestanden , nach
dem Kalben viel Milch gab . Sie nährte das
Kalb gut , und ich konnte noch täglich 4 —5 Liter
nusmelken . Sie hat auch jetzt noch ein großes
Euter , gibt aber beim Melken die Milch kaum
guv Hälfte her . Was könnte ich gegen dieses
Milchattshalten tun ? H- O in A.

Antwort:  Biele Kühe halten in der ersten
Zeit , nachdem ihnen das Kalb sortgenommen ist,
die Milch immer zurück. Diese Untugend verliert
sich aber nach und nach, rtnd man erreicht hierbei
durch Güte und Geduld oft mehr , als wenn man
das Tier anbrüllt oder gar strast . Oft hilft beim
Wetten das Auflegen eines in kaltes Wasser
getauchten Sackes auf Rücken oder Kreuz , um
die Aufmerksamkeit der Kuh von dem Melkgeschäst
abzulenken . Durch die Anwendung von Melk¬
röhrchen aus Horp oder Neusilber , welche vorsiclitig
in die Zitzenkanäle eingeführt werden müssen,
erzielt man zwar auch sicher eine Entleerung des
Euters , man soll sie aber nur im äußersten
Notfälle anwenden , da eine Erschlaffung der
Schließmuskeln der Zitzen herbeigeführt wird
und solchen Kühen dann die Dlilch ausläust . V.

Frage  Nr . 320. Ich habe zwei 4 Monate alte
Schweine , die hauptsächlich nach dem Füttern
husten ; der Husten ist ein matter , heiserer, beim
Atmen sieht man eine starke Bewegung der
Flanken . Aus den Augen läuft seit einigen
Tagen eine gelblichbraune Flüssigkeit , bei dem
einen Tier auch ein weißer Schleim aus den
Nasenlöchern . Woran leiden die Schweine , und wie
wäre diesem entgegenzuwirken ? R . Kl in B.

Antwort.  Die von Ihnen geschilderten
Krankheitserscheinungen sind die typischen 'An¬
zeichen der chronischen Forn , von Schweineseuche,
bereit Keim die Tiere wahrscheinlich schon beim
Ankauf in sich getragen haben . Mit Slrznei-
mitteln ist hierbei nichts auszurichten , die Tiere
gehen meist zugrunde oder, wenn sie die Krnnk-
tieit überstehen , bleiben sie lebenslang Kümmerer,
die das an sie verwendete Futter nicht bezahlt
machen . Sie müssen in Zukunft darauf bedacht
sein, nur Schweine aus einer vollkommen ge¬
sunden Herde (Weidegang ) zu kausen . V.

Frage  Nr . 321 . Meine Erstlingsztege , welche
vor acht Wochen gelammt hat , frißt seit vier Wochen
kein Heu und kein Gras mehr und nimmt nur
dünnen Trank . Die Kiimbackeu sind auf beiden
Seiten hart geschwollen und das Tier knirscht mit
den hinteren Zähnen . Seit acht Tagen steht die
Ziege fast nicht mehr auf und hat starken Durch¬
fall . Was fehlt dem Tiere , und wodurch könnte
ich helfen ? I . I . in L.

Antwort:  Sie müssen der Ziege einmal in
das Maul sehen, ob das Tier sich etwa an der
Schleimhaut des Gaumens oder an der Zunge
verletzt hat und ob die Zähne in Ordnung sind,
eine Zahnfistel oder eine Zahnfachentzündung
besteht . Können Sie krankhafte Veränderungen
im Maule nicht finden , so deuten die Anschwellungen
auf den Kinnbacken auf Lymphgefäßentzündung
hi,, . Sie müssen dann Umschläge von warmer
Gerstgrütze und Talg oder Heilsamen machen,
damit die Anschwellung , welche die Ziege am
Hinunterschlucken festen Futters hindert , durch
feuchte Wärme in Eiterung übergefuhrt wird.
Wenn Sie nach einigen Tagen eine weiche Stelle
fühlen , muß dem Eiter durch einen kleinen Ein¬
schnitt Abfluß verschafft werden . Gegen den
Durchfall geben Sie täglich drei Pulver aus 1 g

Rhabarber und 2 g kohlensaurer Magnesia in >/< 1
Leinsamenschleim . Wenn die Schwellungen am Kops
weitere Fortschritte machen und die Entleerungen
anfangen übel zu riechen, so ist wenig Hoffnung
auf Erhaltung des Tier -es vorhanden . B.

Frage  Nr . 322 . Unsere Hühner sind in
einem geräumigen und sauber gehaltenen Stalle
untergebracht , und wir haben darum auch von
Ungeziefer nichts gemerkt . Jetzt sind die Tiere seit
längerer Zeit mit Milbe » behaftet . Wir haben schon
di? verschiedensten Wittel nugewendet , aber einen
Ersolg erzielten wir nicht . Kennen Sie vielleicht ein
sicheres Nüttel gegen die Milben ? E F in K.

Antwort:  Bei der Bekämpfung des Utt-
geziefers muß man zunächst wissen, um welche Art
es sich handelt , ob es die weniger schädliche Feder¬
milbe , die böse blutsaugende Milbe oder die an
den Läufen sitzende Krätzmilbe ist. Wir wenden
gegen Ungeziefer stets Schachts Pixolkarbol au
und empfehlen Ihnen , die Stallflächen und Uten¬
silien, namentlich den Fußboden , tüchtig mit einer
5—7 % igen Lösung zu bestreichen. Das Verfahren
ist in dreitägigen Pausen zu wiederholen . Um
etwaige am Körper der Hühner sitzende Milben
zu beseitige», macht man den Tieren ein Aschenbad
zugänglich - In hartnäckigen Fällen ist auch ein
vorsichtiges Untertauche » der verlausten Hühner
in eine Pixolkarbollösung von gutem Erfolge.
Sie müssen dann die Hühner aber vor Er-
kältung schützen Zi

Frage  Nr 323 1. Mein Kanarienvogel ist vor
einigen Tagen aus den Herd geflogen und hat
sich anscheinend eine Zehe verbrannt , die nunmehr
rot und geschivollen ist, auch wird der Fuß geschont,
sonst ist der Vogel munter . Was kann ich tun.
um die Wiederherstellung des Tieres zu be-
chleunigeu ? 2 Gibt es Heil - oder Linderungs»

mittel gegen Asthma ültererPapageien ? SSt . inF.
Antwort:  1 . Wenn , wie e.S scheint, die Haut

nicht verbrannt ist, empfiehlt sich das Bepinseln
der kranken Zehe mit Lein - oder Mandelöl und
folgendem Bestreuen mit Mehl . Darüber kann
ein leichter Watteverband angebracht werden , wenn
der Vogel ihn duldet , andernfalls genügt auch
das häufigere Bepinseln mit Oel . Dieselben
Dienste tut die in jeder Apotheke käufliche Zink¬
salbe . 2. Wenn es wirklich Asthma ist, woran die
Papageien leiden , so gibt es hierfür überhaupt
kein Heilmittel . Linderung verschafft ganz schwach
gesüßtes , lauwarmes Trinkwasser , dem 1 bis 2
Tropfen Baldriautinkttir beigegeben sind. Das
kranke Tier ist in möglichst feuch twarmerTemperatur
,22 —25 " 6 ) zu hatten und vor jeder Erkältung
ängstlich zu schütze» . Sind die Tiere aber nur
fett, was häufig die Ursache der Kurzatmigkeit ist.
so lasse man sie jede Woche einen Tag völlig
fasten iuatürlich nicht auch dürsten !) und gestatte
ihnen viel Bewegung , auch beschäftige man sich
eingehend mit den Tieren . Ldt.

Frage  Nr . 324 . Habe mir in diesem Jahre
einen Schrebergarten gepachtet und Gemüse und
Kartoffeln gesät und ge'etzt. Dung hatte ich nicht,
es war auch zum Düngen zu spät . Jetzt steht
alles schlecht. Kanu jetzt noch eine Düngung mit
zkunstdünger vorgeuommen werden ? Ter Garten
ist etwa 200 gm groß . Die Hälfte habe ich mit
Kartoffeln  besetzt . Dann habe ich beetweise
Gurken , Kürbis , Salat . Mohrrüben.
Beten . Buschbohnen , Zuckererbsen , Peter¬
silie , Majoran , Pfesferkraut , Rot - , Weiß-
und Wirsingkohl  gepflanzt . Es ist guter Ge-
müseboden und für Hackfrüchte gut geeignet,
im Vorjahre trug der Garten Kartoffeln und war
gut mit Pserdedung gedüngt . O . L. in A.

Antwort:  Sie können Ende Juli , Anfang
August den angeführten Gemüsepflanzen eine
Kopfdüngung von künstlichem Dünger zuführen.
und zwar für Kartoffeln , Gurken , Spinat und
Kohlarten aus 100 gm folgende Menge : 6 kg
Chilisalpeter . 2 kg 40 % ige§ Kalidüngesalz oder
3/2  kg Kaimt . Für Erbsen und Bohnen 2,5 kg
40'<X>iges Kalidüngesalz oder 4 kg Kainit , 3 kg
Superphosphat , 1,5 kg Chilisalpeter . Für
Karotten auf 100 gm 2 kg 40 °/oiges Kalidünge.
salz oder 3 y2 kg Kainit , 3 kg Superphosphat.
4 kg Chilisalpeter . Für leichte Böden ist das
Kainit dem 40 % igen Kalidüngesalz vorzuziehen
da dasselbe den Boden feuchter hält . Wit
empfehlen Ihnen das Buch joon Theodor Bons¬
mann zur Anleitung und zum zweckmäßigen Ge-
brauch der Handelsdüngemitiel . worin Sie alles
Wissenswerte finden . Dieses Buch erhalten -sie
von der Verlagsbuchhandlung I . Neumann.
Neudamm , zum Preise von 3 Mark . G.



Frage diesen Mann, Dein
Leben zu deuten!

Saine geradezu wunderbare Macht , auf jede
Entfernung hin die Zukunft zu deuten , setzt

Alle in Staunen , die ihm schreiben!
Tausende von Menschen haben in

allen Lebenslagen die Segnungen seines
Rates genossen . Er sagt Dir, wo
Deine Fähigkeiten liegen und wie Du
erfolgreich sein kannst . Er erwähnt
Deine Freunde und Feinde und schildert
die guten und bösen Epochen Deines
Lebens.

Seine Offenbarungen vergangener,
gegenwärtiger und zukünftiger Er¬
eignisse werden Dich in Erstaunen
versetzen und Dir helfen . Alles , was
er verlangt , ist nur Dein Name (eigen¬
händig von Dir geschrieben ), sowie
Dein Geburtsdatum und Geschlecht
als Anhalt für seine Forschung . Geld
ist nicht nötig . Erwähne den Namen
dieses Blattes , und Du erhältst eine
Probedeutung umsonst . Willst Du Dir
dieses besondere Anerbieten zu Nutze
machen und eine Übersicht über Dein
Leben erhalten , so sende einfach Deinen
vollen Namen sowie Adresse , Datum,
Monat und Jahr Deiner Geburt;
schreibe aber Alles recht deutlich!
Vergiss nicht , zu erwähnen , ob Du Herr , Frau oder Fräulein
bist , und schreibe —- aber eigenhändig — folgenden Vers ab:

Durch der Sterne Wissenschaft
Deutest Du das dunkle Leben.
Könnte Deine Zauberkraft
Meines  Daseins Schleier heben?

Wer mag , kann seinem Briefe 50 Pfennige beifügen
(in Briefmarken seines Landes ) für Portokosten und
Schreibgebühren . Die Adresse lautet . Mr. Clay Burton Vance,
Suite 8537. B., Palais Royal , Paris , Frankreich . Die Beifügung von
Metallgeld unterlasse man aber . Die Frankatur für Briefe nach
Frankr »ir-h hGt-iit"l QQ Pfennig ._ (134

lOO Ulk. die Woche
1 Bthr wirdverdientdurchVerkaufunserer
iHv. ProberadmitGarantieschonvon28 M., mit

Gummi35,30.Nah-u.Spredi-
maschinen. Preislistegratis.
Fahrrad - Großbetrieb
Charlottenbg. 1, Hr. 71-1

Das selbsttätigeWaschmilfel
heissh

Henkel’s Bleich-Soda

Ernst Relnh . Voigt , MarkoeukirthenHr. 753.
Beste Qualität ; : Billigste Preise.

Rasse «, Zucht ' u.
/ ' tter ton 1JC an.

Stuten , (Saufe rc. billigst.
Preis !,grt. Geflügelhof in
UnterschüpfV3 (Baden).

Hat
ab

der vorzüglichen Wirkung
der allein echten

Menpferii-TemiMEl-Seife
von BergmannLCo., Radebeul.

Sie ist unbedingt eine der besten
Seifen gegen Lautunreinigkeiten.

§autauischläge, wie Mitesser.innen . Blütchen , Hautrbte usw.
» Stück 50 Pf . Ferner macht der
Cream, ,Dada *4(Lilienmilch-Cream)
rote und spröde Haut iu einer Nacht
weiß und sammetweich . Tube 50 PI.,

überall zu haben.

Geld rn»»» “» M
riickzalilunp ^ 1
diskret und sch»diskret unaB ^ ^jtl*
Berlin 170,
Kostenl . Ausk.

^ Milchzentrifngen in 14 Größen von (kV

Va«. der Siege'
bei jeder Probe , bei jedem

Der weltberühmte5« er weiiveruym «̂

Pari IV-Separat
gibt den höchsten ButtercrtA, . v

bei geringstem  Arbeitsam ^
Leichtester Gang von allen  S81 rji  k,

Kein Halslager, kein Spurlager , ke>» ^
kein Schneckenrad, daher unverwüstlich' N

Garantie: 5 bis 15 Jag
Auf Wunsch Probelieferung.

Teilzahlung ohne Auffch^
Preisliste 1914 und kulante Zahlungsbe

kostenfrei.

Nericste Bauart. Wn-ß» Utl>t-WlW !t,2E

Man verlange
gratis und franko <»»

die Broschüren

„Gesundes Vieh“
und „Medol“

in Apotheken und Drogerien oder
direkt von

William Pearson,Hamburg II,
Jeder Vogel bat verschieden» Federn, so
auch der Str &uss. Kaufen Sie deshalb nur :
„Edelstraussfedern

Solche kosten:
40 cm lang, 20 cm breit , nur 10 M.
50 „ * 20 M „ . 15 .
60 « - 25 .. * « 25 „

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2. 3 M.
Alle Federn schwarz, weis» and farbig,
- ■■ ■ fertig zum Anfnahen. » ■■■■■■ ■- zu haben beiHesse,Dresden,ScheffelsfrÄl
Zurückgesetzte Blumen1Karton voll nur3M. Angm.

mm
Das Eierlegen.

wird , davon
kolossal beeinflußt |

Hals - und Lungenleidenden
| teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegenEinsendung des Briefportos ) mit , wie ich durch ein ebenso

Verlange * Sie sefcrt 5 Kd
ProbepaKet zu MK. 2.85 po*t-
frcl unler Nachnahme von

Spraift Patent A. G.
Berlin - Rummciiburgl29 .]

einfaches wie billiges und dabei doch so überaus erfolg¬
reiches Verfahren von meinem langwierigen Leiden (altem,
starkem Asthma , Husten , Auswurf , Nachtschweiss , Ab¬

magerung usw .) befreit wurde . (68
Lcop . I>icK , Grosskönl ^ sdorl .172, Rheinland.

Kaufen Sie FlieB*Ui;
Ss!nur direkt vom Fabrikanten , da

erstklassige, stets frische Ware. fanS
lang, 4‘ cm breit, mit allerbester '
■MHBI Garantie für l ede ^, aChn

100 8t. Mk. 2,80, bei 300 franko
billiger. Aufhängevorrichtung
gratis bei. Herr Hüttier , .
Die gesandten Fliegenfäng e‘

u. übertreffen alle
Besitzeviele Tausendeähnliche

Bayerische Fliegenfängerlalir." -a
Einzige Fliegenfäng e*\ -o 1

mit direktem Vers »»

Fliegenfänger, g
Ro llenform , 1 m lang, 45 mm
breit , Garantie für jedes Stück.
100 Stück M 3, — und Porto , von
250 Stück an franko geg. Nachnahme.
Chem. Fabrik ffebbel, Berlin N37 42:;

Bei Schwer^
Schlaflosigkeit. |t
Ängstlichkeit jßtH
Herzklopfen^

Iheumatismusü
| | Giclit iHdiias . l■ ■ Xervenlcidcndenl

Aus Dankbarkeit teile ich je - 1
dermann umsonst briefl . mit , I
wie ich von meinem schweren I
Leiden befreit avurde . (38 I
Uiitlil Rauer , Münclicn , [

Mozartstrasse 5/A* 82.

Muskel-
krämpfen , ~
Seekrankheit ! jiep1!
hysterischen , j-»il
ständenDrnfDSai^

Atemnot jjj»

Ohrensausen zur baldigen
besonders emP*“.

Ohren flutz, Echwerhörigkeit.
nicht hngeboreue Toubbeit be¬
seitigt in kurzer Zeit (30,
Gehört»!

Marke St . Pangratins.
Preis .« 2L0 — Doppelsiaschc.« 4,—

aScvfanb: Stadtapothekc.
Pfaffenhofen n. CUm 31 (Lbcrb.s.

.« 4,50.

Sommersprossen
entfernt nurCreme
Any in wenigen
Tagen garantiert!
Machen Sie einen
letzten Versuch;
es wird Sie nicht
reuen1frko.M.2,70

(Nachn. 2,95).
Gold. Medaille London, Berlin, Paris,
1882 notariell beglaubigte Dankschr.
besitzt hierfür nur d. Apotheke z.
eisernen Mann, Strassburg 94, Eis.

y ' Nicelr« ägBc!
! StichilliisirierrtMMj »i (0 {i d.
. »JrtnffaerrM®“Iais •

| [crlieriäp£BSWWl*je ,

SÄ

Die moderne Mlchentrahmung ist am gewinnbringendsten , wenn
sie mit der ,,T iia n i a

Zentrifuge , der „Königin der Milchschleudern", vorgenommen wird. Die Oi ' igiiis ! Viisnis be¬
reitet nicht nur jedein, der sie besitzt, Freude, sie bringt ihm auch ganz beachtenswerte Gewinne . Jeder
Bkilchviehhalter sollte deshalb sofort unsere Drucksachen verlangen, und wer int Besitz eines ininder¬
wertigen Separators ist, der fordere unsere Dmtauschosferte. . . Vertreter gesucht.

»IW »Wllkllw-Ww Jeiltonifl",8.H.11  Mutti. 88 er6.118. t
stür die Redaktion : Bodo Grundmann , für die Inserate : Iah . Neumann , Druck: I . Neumann , sämtlich in Ncudamm . — Verlag von L. Wagner , Hfl”®*
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